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Preoletarier aller Liander, vereinigt euch!

fiSe

TAGESZEITUNG_der

sowjetdentschen

Bevilkerung Kasachsta

fleransgegeben

von ,SOZIALISTIK KASACHSTAN*

Sonnabend, 4. April 1970
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Jeder Tag bringt neue Meldun-
gen iiber die stetig breiter werden-
de Vorbereitung zum Kommunisti-
schen Unionssubbotnik, = der be-
kanntlich am 11. April stattfindet.
Die Initiative der Durchfiithrung die-
ses allgemeinen Volksfestes, die den
fithrenden Betrieben Moskaus und
Leningrads gehort, wird  von den
Kollektiven der Werke und Fa-
briken, Bergwerke und Gruben,
Baubetrieben und Wirtschaften Ka-
sachstans aufs wirmste unterstiitzie

Alma-Atacr Werk fir Schwerma-
schinenbau. Eine erweiterte Sitzung
des Parteikomilees unter Teilnah-
me von Hallen- und Abschniltslei-
tern, Bestarbeitern. Man erdrtert
die Frage, wie man sich am bestcn
zum Subbotnik vorbereiten konne.
Die Maschinenbauer  beschlosse
ihn unter dem Motto durchzufiih-
,Unser Arbeitsgeschenk dem
Jubildum von Iljitsch. Das ganze an
diesem Tag verdiente Geld  iiber-
weisen wir in den Fonds des Finf-
jahrplans®. In diesem Betrieb ar-
beiten schon iiber 500 Arbeiter fir
das kiinftige Jahr. Alle werden sich
an ihnen auch am Tag des Subbot-

niks ein Beispiel nehmen. Der Be-
triebsstab fiir seine Durchfiihrung
hat bereits vorgemerkt, wer und
wo seine Krifle und Kenntnisse
auf beste Weise cinsetzen wird.

In der Republikhaupistadt gibt
es nicht wenig Betriebe, die bei
weitem nicht zum erstenmal Sub-
botniks und Woskresniks veran-
stalten. Dies hilft, ihr Betriebsgelan-
de sauber und in Ordnung zu hal-
ten. Auf jedem freien Fleck sind
Blumen gepflanzt. Die hiesigen Ar-
beiter haben berechnet, daB sie
am 11. April Arbeiten fiir = fast
3000 Rubel ausfiihren werden, oh-
ne das zu rechnen, was sie bei der
Wohleinrichtung des Betriebsgelin-
des und der Vorbereitung einer Er-
holungszone auBerhalb der Stadt
leisten wollen.

Hier eine Meldung
biet Karaganda, dem
Dsheskasgan. Im stidtischen
Lotnik-Stab teille man  mir
Das Kollektiv der Verwaltung ,San-
techmontash* wird am 11. April
auf der Baustelle des Kupferhiitten-
werks sowie in den Werkstitten ar-
beiten. Zur Errichtung der Kupfer-
hiitte will man 100 der besten

aus dem Ge-
industriellen
Sub-
mit:

Dem kommunistischen ~
Unionssubbotnik entgegen

Montagearbeiter schicken. Der Ta-
gesverdienst — iiber 1000 Rubel—
wird in den Fonds des Finfjahr-
plans iiberwiesen. Die Betriebe der
Nahrungsmittel-, Fleisch-, Milch- und
Leichtindustrie  von Dsheskasgai
werden an diesem Tag mit den frii-
her eingesparten Materialien  und
Rohstoffen arbeilen! I'm Brotkom-
binat hat man berechnet, daB die
Hicker am 11. April Produktion
fiir 4 000 Rubel liefern konnen. Auch
das Kollektiv der Anreicherungsfa-
brik — eines der groBiien Betriebe
der Stadt — ‘hat vor, mit einge-
sparten Materialien und Elektro-
energic zu arbeiten.

Seit dem ersten kofamunistischen
Subbotni den W. I. Lenin die
GroBe Initiative nannte, sind nun
51 Jahre vergangen. Damals tra-
ten 15 Kommunisten und 2 ihnen
Sympathisierende als Pionicre des
Subbotniks auf. So war der An
fang. Jetzt aber leben Millionen und
aber Millionen Arbeiter, Kolchos-
bauern, Spezialisten unserer Repu-
blik in dem einzigen Streben —
sich gut vorzubereiten und am
denkwiirdigen zweiten Aprilsonn-
abend einwandfrei zu arbeiten.

Tn. jeder Stadt gibt es Zehn- und
Tlunderttausende Menschen, die der
palriotischen Initiative der Mos-
kauer und Leningrader Folge lei
sten. In Alma-Ata z. B. werden
den Voranschligen nach iibemy
300 000 Werktitige den 11. April
zu ihrem angestrenglon Arbeitstag
machen. In der Republikhaupt
stadt wie auch in anderen Stidten
nimmt die Initiative einen starken
Aufschwung: An diesem Tag und
spiiter am 22, April nur mit einge-
sparten Materislicn und Rohstoffen
arbeiten.

Dazu riisten auch die Arbeiter,
Ingenicure, Techniker uhd Ange
stellten der Zelinograder Verwal
tung der Elektrizititsnetze. Sic
slimmten als erste im Gebiet dem
Aufruf der Werklitigen von Mos
kau und Leningrad zu, An
Spilze des Subbotnik s in .
ter der Ab
i Wolllemar

er Teilnahme
Spezialisten  wurden
auf allen Produktionsabschnitten
Vollversammlungen - durchgefiihrt,
die den Arbeitsumfang bestimmlen.

Viele Kolleklive der Republik be
geiien den denkwiirdigen Tag, in-
dem sie sich auf die bereits erziel-
ten Erfolge im Weltbewerb zu
Ehren des 100, Geburtstags W. T
Lenins und auf bedeutende: Ergeb
nissc des Kampfes fiar Sparsamkeit,
fiir Nutzung neuer Produktionsre-
scrven stiitzen. - Der erste  Bauab-

Elsiisser.
und anderer

(SchluB S, 2)

MOSKAU. (TASS). In Anwesen-
heit von Personlichkeiten des offent-
lichen Lebens und Staatsmannern
aus 50 Landern sefzfe eine Tagung
des Prasidiums des Wellfriedensra-
tes in Moskau, die dem 100. Ge-
burtstag Lenins, des Bcgrunders
des sowjefischien Staafes 4ar
K i hen Partei, gewi
ist, seine Arbeit fort. .
~Wer die gegenwartige
tionale Lage verstehen
erfassen will, der mu8 aus dem
unversiegbaren Quell der groBen
Entdeckungen schépfen, die uns
das Genie Lenins hinterlassen hat”,
erklarfe der namhaite sowjetische
Schriftsteller  Alexander Kornej-
tschuk in seiner Ansprache im
Saulensaal des Hauses der Gewerk-
schaften, in dem Lenin wieder-
holt sprach.

Kornejtschuk rief in Erinnerung,
daB das Leninsche Dekret iiber den
Frieden der erste Gesefzakt der

interna-
und tief

Streben der Volker verwirklichen

Tagung des Prisidiums des Weltfriedensrats

Sowjetmacht war. Wir sind daraul
stolz, sagte er, daB unser Staaf
buchstablich mit  Friedensworten
aufl den Lippen zur Welt kam, daB8
er im Verlaufe seiner ganzen Ge-

schichte mit Wort und Tat fir
Frieden kampfte. «
Der Redner erklirte, daf die

jetzige Situation zu Recht Besorgnis
erregt und von den Friedensanhan
gern weilere Anstrengung und wei-
tere Initiativen verlangt; sie macht
es notwendig, wirksamere Formen
und Methoden des Kampfes gegen
die Kriegsbrandstifter, fiir die Ein-
stellung des Wellriistens, fiir die
Verhiitung eines neuen Weltkrieges
anzuwenden.

Die Gefahr cines thermonuklearen
Weltkrieges ist gegenwirlig so
drohend, betonte Korndjtschuk, da8
alle, die konsequent und bis zu En-
de die heilige Sache des Friedens
verteidigen wollen, sich zum
Kampf gegen diese Gefahr vereini-

gen und gemeinsam vorgehen mils-
sen.

Dic  AusmaBe der Friedensbewe-
gung und die Ausmafle der gesam-
ten antiimperialisti
sind in unserer Zeit so,
reale  _Méglichkeit  besteht,
Streben: der Vélkeremach Fricden
zu verwirklichen, betonte er ferner,
»Von uns allen sind neue Anstren-
gungen und eine zehnfache Energie
erforderlich.”

Auf der Tagung wurde die Grub-

Sowjetische
Delegation

in Budapest
eingetroffen

BUDAPEST. (TASS). Eine so-
wijetische Partei~ und _Regierungs-
dnlogallon'unia Leitung: des Gene-
ralsekretars des ZK der KPdSU
Leonid Iljitsch Breshnew ist am
Donnerstag zu 'den Feierlichkeiten
anliBlich des 25. Jahrestags der

bolschaft verlesen, die L. I. Bresh- Befreiung Ungarns in Budapest

new, N: VAdPudT;:vnrny un‘rl LA. N. eingetrofien.

L\scs::::(mcn Rt 5 Die Delegation wurde vom Er-|
F" s '( T s sten Sekretir des ZK der USAP
Ein Referat zum Thema |, Lenin v

und der Kampf des’ sowjetischen Jar_mf Kadar, dc.": \orsn(zcr.'dcn des

Volkes fiir den Frieden” hielt der Prisidiums der ‘Volksrepublik Un-

Vorsitzende des sowjetischen garn Pal Losonczi und anderen

Friedenskomitees, Schriftsteller Ni- filhrenden  Persénlichkeiten Un-

kolai Tichonow.

garns begriBt.

ALMA-, ATA To der

Niihfirma 1. Mai*

i S .

haben die anhl‘uldeﬂnnen
als erste die Initiative  der Mos-

ung
kuuer Weberln M, 'S, lw.’mnllmw- — am 22, April
terlal zu arbeiten — unferstiitzt, Schon Jetzt sind In
Meter Woll- und Seldéngewebe elnge:
genug fiir die Arbelt der Firma im Ve

mit eingespartem Ma-
der Firma 26 000
worden. Das Ist vollstindig
ufe elnes Tages, Am Geburistag

von Wiladimir Ijitseh werden 700 neue Anziige auns eingesparien Stnl’rn

das Fliefiband der Firma la;

20500 Herren- und Kinderhosen w:'rdm zn;urhnmen

UNSER BILD: Die besten Zuselinelderinnen der Firma N. Semljakowa

(links) und A. Dotschepallowa,

Foto:

Unsere

Wochenend-
alisgahe

K. Mustafin (KasTAG)

Aktivisten der

Mit besonderer Begeisterung ar-
beiten die Hiiltenwerker von Bal-
chasch in diesen Tagen der Lenin-
StoBwacht. Jeder ist bestrebt, mehr,
bessere und billigere  Produktion
zu liefern. Die Schicht von W. Ne-
naschew vom Anodenabschnitt hat
auf ijhrem Konto 22 Tonnen iiber-
planmiBigen Kupfers. Der Dreher
. Bender aus der mechanischen
Reparaturwerkstatt  ist stets dem
Zzifplan voraus. So z. B. hat er ei-
nen der letzten Auflrage mil einem

Lenin-Wacht

Zeitvorsprung von_36 Stunden er-
fiillt. Sein Kolleg2 A. Solopow aus
dem Kounrader Bergwerk  iiberbie-

tet in der’ Regel sein Soll ums
Anderthalbfache. Jeder  neue Ar-
beitstag bringt neue Namen der

Aktivistan der StoBwacht, die durch
ihre hingebungsvolle Arbeit den
100. Geburtstag W. I. Lenins wur-

digen.
: J. GOTZ

Gebiet Karaganda

HEUTE=TAG DER BEFREIUNG UNGARNS

Der Wasserbaukomplex in  Tiszalok (Ostungarn).
gebaut in den Jahren der Volksmacht, spielte In der
Entwicklung dicses Rayons des Landes eine grofe
Rolle. Der FluBi Theiff wurde dem Menschenwillen
gehorsam, cr gestatlet nicht nur, seinen Wasserstand

gewand

zu regulieren, sondern liefert
Ein bedeutender Teil der &rilichen Diirrelandstiicke
haben sich in bewiisserte fruchtbare Linderelen um-

elt.

i b

[N

auch Elektroenergie,

Foto: MTI—TASS

Im Zentralkomifee der KPdSU,

Das Zenfralkomitee der KPdSU, das Prasidium des

Prasidium des Obersten Sowjets der UdSSR,
Prasidium des Obersten Sowjets der RSFSR

len Arheiterklasse aller Werktatigen Wiadimir Iljitsch

und des Griinders des ersten sozialistischen Staates
in der Wclt, des Fiihrers und Lehrers der internationa-

Obersten Sowjets der UdSSR und das Prasidium des Lcmn am Apnl 1970 in der Stadt Moskau im
Obersten Sowjets der RSFSR faSten den Beschluf, last eine festliche Sitzung
anldBlich des 100. Geburtstags des genialen Forlsetzers des Zenlr komi der K ischen Parfei der
der revolutiondren Lehre von Marx und Engels, des Sowjetunion, des Obersten Sowjets der Union der
Begriinders der Kommunistischen Partei der Sowji S I > =

union, des Fiihrers der groBten sozialen Revolution Sozialistischen Sowjetrepubliken und des Obersten So-

wiets der Russischen Sozialistischen Faderativen So-
wjetrepublik durchzufiihren. ;

Intematibnale Konfererrz in Gesnf

Koexistenz von Lindern mit unter-
schiedlicher  Gesellschaftsordnung
geschaffen®, erkliirte der Vorsitzen-

J. B. Iwanow,
Vorsitzenden des Pr:

Stellvertreter des
idiums des
Verbandes der sowijetischen Gesell-

GENF. - (TASS): . ,,Lenin . gehort Lenin -aktiv._an der li hen ° len - und 1 Befreiung der
der ganzen Menschheit, er widmete Bewegung. fuhr der Redner fort. Valker und der  revolutioniren
sein Leben der Griindung einer re- Mit der ihm ecigenen = Energie Erneuerung der Welt, zu ‘cinem
volutioniren  Partei ncuen Typs scharte er nicht nur . russische E Symbol‘ der Freiheit und des
und dem Kampf gegen den Impe- granten, sondern auch auslindi- - Gliicks der schaffenden Menschen
rialismus. Lenin hat die Grundlage sche Revolutionire um sich, Die | geworden, erklirte der Leiter der
far die” Politik der [riedlichen Leninschen Ideen verbreitelen sich  sowjetischen Delegation. Er sprach

iiber die ganze Welt, seine, Uberzeugung aus, da8 die

+ Genfer - Konferenz

curopiischen Linder sein

ein wichtiges
Ereignis im 6fTentlichen Leben der

wird.

Unlangst erst gab das Karagan-
daer  deutsche Estradenensemble
wFreundschait” im Siiden Kasach-
stans, im Gebiet Dshambul, Konzer-
te, sodann trat es im Norden der
Republik, im Gebiet Pawlodar, auf,
und jetzt ist es schon in Ula.

In der Gebietsphilharmonie Ka-
ragapda liefen immer wieder Briefe
aus verschiedenen Orten” der gro-
Ben Sowjetunion ein mit der Bilte,
das deutsche Esiradenensemble in
Gebiete® aufierhalb Kasachstans, wo
auch viele Sowjetdeutsche leben,
zu schicken. Im vorigen Jahr ga-
stierte das Ensemble cr[ol;:reich im
Altai, und jetzt hat es sich auf gi-

,,Freundschaft‘‘-Ensemble auf weitem Weg

nen weiten Weg durch die RSFSR
begeben.

In Baschkirien wird- es_ bis zum
7. April auftrefen. Dann‘wird die
Truppe eine Woche im Gebiet Perm
und vom 22, April bis Ende des

Monats in der Komi. ASSR- Gast-

spiele geben. Fast fiir den ganzen
Monat Mai  (vom 5. bis 31.) sind
Gaslspiele der (Freundschaft”-Trup-
pe in der Stadt und im Gebiet Ar-
changelsk geplant. Danach folgen
Auftritte. im  Gebiet Nowosibirsk
und vom 13. bis 21. Juni Konzerf-
abende im-Gebiet Tomsk. Ihren Ab-
schluB wird die fiber dr2i Monate
wihrende Gastspielreise am 5. Juli
in Krasnojarsk finden.

de der  Gesellschaft 'Schweiz — i pe A ey
UdSSR, der schweizerische Parla- schaften fiir Freundschaft und kul- 3
mentsabgéordnefe Forel auf einer _ turelle Verbindung mit dem Aus- . AR der dem 100. Geburistag Lo
Konferenz von Vertretern ' der Ge-  land,richtete an die Konferenzteil- o b0 W60 Detegierte aus GroB-
sellschaft fr' Freundschaft.mit-der  nehmer eine GruBansprache. Er be- el Weer 00 - oiers (08 SE07
Sowjetunion aus jenen europiischen tonte, daB die Gedanken Lenins * Techechtalowakeii s Finalan s 4 -
Landern, ‘in ‘denen Lenin = gelebt die Weltiffentlichkeit auf das tief- O O
und gewirkt hatte. areifendste becinflussen. Der' Le- Deutschen ' Demokratischen  Repu-
In der Schweiz - beteiligte sich ninismus ist zum Banner der sozia-  blik und anderen Lindern teil.
Jubiliumsvollversammlung
der Akademie der Wissenschafte n
Die sowjetdeutsche  Bevolkerung der UdSSR t
der Stadte und Dérfer, in “denen
das- - Estradenensemble  ,Freund- In-festlichem Schmuck unpﬁng das Bolschoi-Theater de.r UdSSR am 2!
haft"_einkeht, _wird . hoffentlich April namhafte sowjtische Wissenschaftler' und ihre auslandischen Gas
LA ;! x Sie kamen hierh=r, um dén 100 Geburtstag W I Lcnlns zu*begehen. - i
auch dafiir Sorge tragen, daf die iir die hervorragenden « Verdienste in  der * Entwicklung “der,
Konzertabende ‘gut besucht und or- sowjdtischen sWissenschaft und® Kultur, in sder Festigung
ganisiert werden. “der wirtschaftlichen  sund’ ° Verteidigungsmacht . wurde  die  Aka-
- demie der Wi |=sulsch1ncn der UdSSR- mn dem Lcninurd\n gewirdigt.
Der ., Freundschaft” Truppe w Die ‘hlghedu der*Jubila warm das Er-|
schen wir vielen ,Erjolg auf scheinen im Prasidiugn der Genmsen A. P. Kirilenko, K. T Masurow,
Gastspielreise. und” den Besuchern N *V. Podgorny, P. N." Demitschew, DT E. Ustinow.

der .Freundschaft"-Abende viel ||
Freude und GenuB an den Darbie-

tungen des deutschen Estraden- Dann wurde d
Kollektivs zu erleben. Vorsitzenden des Prasidiums
Podgorny ‘erteilt, der die groBen Verdienste
(Eigenbericht) schaltler um den kemmunistischen Aufbau wiirdigte.

< Die Jubilaumsvallyersammiun,

der sowjelischen
A

(T.

E warde vom Prisidenten der Akademie
der \V|sscnsch.|1lcn der UdSSR. Akademizmitglied M. W. Keldysch

as Wort dem Mitglied des Politbiiros des ZK der KPdSU,,
des Obersten So\\Jet: der UdSSR N. V.

ercfinet.
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Die ungarischen Freunde sind
der Meinung, der Frihling sei die
glicklichste Zeit in _ der Chronik
ihrer Heimat. Viele Ereignisse der
ungarischen Geschichte fanden im
Friihling statt: auf  den 15. Mirz
fillt der Beginn der Revolution von
1848, auf den 21. Midrz — der Be-
ginn der ruhmreichen  proletari-
schen Revolution von 1019, Und
heute am 4. April  jihrt sich zum
25. Mal der Tag der Befreiung Un-
garns vom faschistischen Joch
durch die Sowjetarmee.

Tiefgehende Wandlungen

Es ist schwer zu sagen, was den
Ungarn vor Jahren  unwahr-
scheinlicher vérkam: der Raumflug
des Menschen oder der Wiederauf-
bau der von den Faschisten ausge-
raubten Industricbetricbe und Ver-
groBerung  ihrer Produktion auf
mehr als das 6fache: oder daf die
Ungarn anstatt der 7000 Traktoren
vor dem Kriege ilber mehr als
60 000 Traktoren verfiigen werden;
daB auf je 1000 Einwohner bei den
Ungarn mehr Arzte entfallen wer-
den als in Amerika; daB sie 6mal
mehr Ingenieure ausbilden werden
als in der Horthy-Zeit.

Ein Vierteliahrhundert  ist fiir
die Geschichte ein Augenblick, doch
im Leben des ungarischen Volkes
sind in dieser  Zeit tiefgehende
Wandlungen vor  sich gegangen.
Wenn Sie heute den Wunsch bekii-
men, Ungarn zu bereisen und sich
dabei ciner alten Landkarte bedie-
nen wollten, wiirden Sie auf zahl-
reiche  Schwierigkeiten  stoBen.
Stalt in das  kleine Dorf = Koialo
kommen Sis in eine moderne Stadt
der Bergleute, die Kokerkohle ge-
winnen. Von hier kommt sie in die
Hochdfen des gigantischen Hilten-
kombinats von Dunaujvaros.

Ahnliche Oberraschungen lauern
auf Sie in Inota, Ajka, Varpalot,
Oroszlany, Tiszapalkonya, Kazinc-
barcik.

Es sind fir Ungarn ganz neue In-
dustriezweige entstanden.  Zum
Beispiel produziert Ungarn gegen-
wiirtic Maschinen fiir die Bergbau-

Der 25. Friihling

Landes, und zwar sowohl durch den
Bau neuer Kohlengruben ‘und Wir-
mcKraftzentralen als auch beson-
ders durch den Anschlu8 Ungarns
an die Erddlleitung ,Drushba™ und
das Verbundsystem ,Mir'", Die me-
tallurgische Basis der Republik hat
sich infolge der Steigerung von Ka-
pazith Ton i SHA (RO X ompbInat
WW. I. Lenin* sowie in den Hiil-
tenkombinaten von Ozd und Cse-
pel verstiirkt. Denjenigen, der die
Bauvorhaben der Freundschaft in
C 1 oder Szazhalombat, in
Szolnok oder Tiszaszaterken gese-
hen hat, kdnnen die MaBstibe der
Umgestaltung des Landes, der Tri-
umph der Kraft und des Verstands
der Menschen im freien Ungarn

nicht unbeteiligt lassen.
Der Umfang des Imports derg
Elektroencrgic  aus  der UdSSR

nach Ungarn erreichte 1968 2 Mil

und die Bauindustrie, verschiedene rden Kilowattstunden ~und wird
Arten von Werkbanken, Kontroll- allmihlich auf 4 Milliarden Kiio-
:]md "Flnk iite, Ausr 0 fir w den im Jabhr anwachsen.
ie Elektroindustrie, Autobusse, 1968 : ¢ * :

Trolleybusse, Lastkraftwagen, Rau- Ulmnnrln-ri; Adne S,o‘jtl\lnlnn
pentraktoren,  Universalfrisbanke *US Ungarn mehr rzneien als aus

und vieles, vieles andere.
Bedeutend verbessert hat sich die
Brennstoff- und Energiebilanz des

allen dbrigen Lindern

Heute—Tag

und fhre Heimat

tur abzuschfitteln
vom Unrat zu siubern,

der Befreiung Ungarns

Viele Tausende Kilometer trennen
Alma-Ata von Budapest, die Sary-
Arka von der ungarischen Ebene,
das altersgraue  Kaspische Meer
vpm Balaton-See. Aber Tausende
unlosbare Zusammenhiinge, ein
ste_ Freundschaft verbinden
sadhstan upg Ungarn.

Vielseitige Kontakte

Der Grundstein zu dieser grofen
Freundschaft wurde noch wihrend
des Birgerkrieges gelegt, als Tausen-

de Ungarn in einer Reihe mit Kasa-
chen, Russen, Ukrainern  fir die
Sowjetmiacht kimpften. Die Ka-

sachstaner werden die hervorragen-
den Heldentaten der Ungarn Alfred
Kalmay, Kalmian Marec, Istvan Ba-
lik, Jozsef Ebner, Anton Loffei-
mann und vieler, vicler anderer nie
vergessen, die sich in den Kimpfen
fiir die Sowjetmacht in Kasachstan

ausgezeichnet haben. Auch jetzt
noch leben in Alma-Ata die Un-
garn-Internationalisten,  Personal-

rentner Gedeon Horvath und Joz-
sef Kolimar.

Threrseits halfen die Kasachsta-

— far 50 Mill Ru-

bel.

ner, ihre inter Pflicht er-
fitllend, den ungarischen Freunden,
das Joch der faschistischen Dikta-

In der Stadt Debrecen  steht auf
dem Platz ein Obelisk  zu Ehren

scher. Hiittenkombinat — Walzgut
der Buntmetalle, das Uralsker Ar:
maturenwerk — verschiedene  Ar-

maturen, das Alma-Ataer Schwer-

der Kimpfer, die fir die
Ungarns gefallen waren, In golde-
nen Lettern stehen daraufl die Na-
men der sowjetischen Sol. und

L L

Enge sachliche und wissenschaft-

liche Kontakte vereinigen die kasa-
und i risch:

ie Ge-

Offiziere, d der Kasach
des Majors N. Mustafajew, des Gar-
deoberléutnants M. Kn;(bekow, des

jew. Fiir die Tapferkeit und den
Heldenmut, die sie in den Kimpfen
um die Stadt Budapest bekundeten,
wurde L. Sholdassow, N. Iljassow,
P. S. Lytanow, M. S. Prochorow,
S. Shakssylykow, M. Balmagambe-
tow, M. Aschimow, Sh. Muchambe-
tow und vielen anderen der Titel
+Held der Sowjetunion* verliehen.

Die Freundschaft, geboren und
mit Blut gefestigt im Feuer der
Kimpfe an den Fronten des Biir-
gerkrieges in Kasachstan  und in
den Tagen der Befreiung Ungarns

von den deutschen Okkupanten,
wichst und erweilert sich  von
Jahr zu Jahr. Diec  dkonomischen

und kulturellen Bezichungen Ka-
sachstans mit Ungarn werden im-
mer weiter ausgebaut.

23 Betriebe Kasachstans liefern
ihre Produktion nach Ungarn. So
schickt zum Beispiel das Tschim-
kenter Blei- - und Zinkkombinat
nach Ungarn Blei, das Werk fiir
Pressenautomaten—Reibradpressen,
das Petropawlowsker Kleinmotoren-
werk — Triebwerke, das Balcha-

lehrten, die wissenschaftliche Infor-
mation austauschen und auf ver-
schicdenen Gebieten der Wissen-
schaft ersprieBlich zusammenarbei-
ten, Der bekannte ungarische An-
thropologe Tibor Tit erforscht
schon seit vielen Jahren die Fragen
der ethnogenetischen Beziehungen
zwischen Kasachen und Ungarn.
Mehrere seiner Erforschungen fihr-
te er in unserer Republik durch.

In einem groSen Mafstab  wird
tas Bekanntwerden mit den Kultu-
ren der zwei Brudervalker verwirk-
licht. Die Werklatigen Ungarns
kennen Abai Kunanbajew, Dsham-
bul Dshabajew, Muchtar Auesow
und lesen ihre Werke  mit groBer
Genugtuung in ihrer  ungarischen
Muttersprache. In unserer Republik
sind ebenfalls eine Reihe von Wer-
ken ungarischer Meister des Wor-
tes erschienen. In Kkasachischer
Sprache wurden mehrmals die Ge-
dichte von Sandor. Petdfi, Jozsef
Alilla, Benjamin Laszlo, die Werke
von Kalman Mikszath, Mate Zalka
herausgegeben.

Viele Vertreter der Werktitizen
Kasachstans und Ungarns besuchen
einander, lernen das  Leben, die

Kultur, Kunst, die Errungenschaf-
ten der Volkswirtschaft kennen. Mit
Riesenerfolg und Schwung verlie-
fen im vorigen Jahr die Dekade der
kasachischen Eultur in Ungarn und
. die Dekade der ungarischen Kultur
in Kasachstan. Tausende Kasachsta-
ner machten sich mit der eigenarti-
gen Kunst des ungarischen Volkes,
mit seinen hinreiBenden, tempera-
mentvollen Tinzen und Liedern
fihe A 1

fihrten ihnen in markanter Weise
das jetzige Leben Ungarns, seine
Errungenschaften in den 25 Jahren
vor Augen.

In diesen Tagen finden in vielen
Betricben und Anstalten der Repu-
blik — kollektiven Mitgliedern der
Kasachischen Abteilung der Gesell-

schaft fiir Sowjetisch-Ungarische
Freundschaft — Versammlungen,
{ R gen, tsaben-

de statt, die dem 25. Jahrestag der
Befreiung Ungarns gewidmet sind.
Die Kasachstaner senden Begrii-
Bungen und Glickwiinsche an ihre
ungarischen Freunde. Diese Tele-
gramme sind der Ausdruck ciner
tiefen Achtung der Knsachstaner
vor dem talentvollen und arbeils-
liebenden ungarischen . Volk, der
Bewunderung seiner Riesenerfolge
in der schopferischen friedlichen

Arbeit,

Tulegen SUJERBAJEW,
Verantworllicher Sekretir der
Kasachischen Abteilung der
Gesellschaft fiir Sowjetlsch-
Ungarische Freundschaft

Die Kraft

Nikolal Denissow geht von Zeit
zu Z:it durch die Werkhallen, um
mit den Arbeitern zu sprachen. In
vertraulichen Gesprichen 148t sich
der Puls des Betriebskérpers leich-
ter ,beflihlen”, die Menschen er-
zihlen freier Giber ihre verborgenen
Sorgen und alltiglichen Belange,
als siz das in offiziellen und ragla-
mentierten Versammlungen zu tun
pflegen. Das weiB er aus fanfjahri-
Ecr Erfahrung, die er als Partsise-
retir gemacht hat. Auch an diesem
Tage wollte er in der Mittagspause
an den Rauchplatz gehen und ein
paar Worte mit den Kollegen wech- «
seln, abar er kam nicht dazu: Sein
Arbeitszimmer betraten die Arbei-
terin 'Alexandra Gukowa und der
|| Arbeiter Iwan Guzewitsch.

Wir wollen mal unsere Herzen
ausschiitten,  Nikolai ~ Michailo-
witsch”, sagte Gukowa, ,vielleicht
wissen Sie einen guten Rat."

Ja, das Werk ist noch jung und
es gibt viele ungaregéite Fragen”,
satzte Iwan: Guzewitsch an, ,zum
Beispiel die Auslastung der Werk-
einrichtungen.” Er blickte. Gukowa
an und stockte. Nun begann die
Frau. ¢

oEs geht namlich darum, da8
sich das ganze Land darauf vorbe-
reitet, dem Lenin-Jubilium einen
wirdigen Empiang zu bereiten, be-
sonders jetzt, wo die Thesen das
ZK der Partei zu Lenins Geburtstag
vardfientlicht wurden. Wir kriegen
aber keinen richtigen Schwung in
den sozialistischen Wettbewerb..."
wNun mal konkret, Genossen",
sagte der Parteisekretar und setz-
te sich auf seinen Platz.

JIst es vielleicht normal, wenn
die meisten von uns mit halber
Krait arbeiten”, ereiferte sich jetzt
Gukowa, ,man braucht sich ja bei
uns gar nicht zu bemihen, um die
beriichtigte Norm zu schaffen, ich
bring das im Handumdrehen fer-
tig...”

wVergroBert die Letstungsnor-
men”, sagte Guzewitsch, ,dann
werdet Ihr sehen, daB es weniger
Stillstind> und Leerlaul gibt; daB
Schwung in die Arbeit kommt.”
S0 mir nichts dir nichts kon-
nen wir  keine Leistungsnormen
vergréBern”, antwortete issow,
nda stehen Gesetz und Gewerk-
schaft auf der Hut. Wenn ihr schon
selber wollt, dann miit ihr das
schriftlich machen, eure Vorschla-
ge darlegen und gut begriinden.”
Alexandra Gukowa, eine Partei-
losz und Iwan Guzewitsch, ein
Kommunist, schrieben  Gesuche,
worin siz die Werkleitung baten,
inre Leistungsnormen zu- revidie-
ren und betrachtlich zu steigern;
sie wollen durch den angeregten
sozialistischen Wettbewerb die er-
hoéhten Leistungssolls kompensis=-
ren; sie wollen soviel tun, wie sie
wirklich imstande sind...

Der Parteisekratir Nikolal De-
nissow lieB sich die Frage iiber den
sozialistischen Wettbewerb, seine

der Initiative

Formen und seine Tragweite gehs-
rig durch den Kopf gehen. Er hat-
te Stofi zum Nachdenken. Die
Initiative der Arbeiter war in kur-
zer Zeit Gegenstand einer griind-
lichen Umgestaltung im Reifen-Re-
pacaturwerk geworden, woran sich
alle Arbeiter ohne Ausnahme aktiv
beteiligten.

Das Reifzn-Reparaturwerk st
wirklich ein neuer Betrieb, er funk-
tioniert seit Januar 1965. Und wie
es ja gewshnlich in jungen Werken
ist: Die Belegschalt ist ebenso neu,
wie das Werk selbst, sie fiigt sich
aus Menschen zusammen, die aus
verschiedenen Betrizben und Or-
ten herbeistromen, gute und weni-
ger gute, disziplinierte und weniger
disziplinierte. Da hat dann die Par-
teiorganisation alle Hande voll zu
tun, um ein eingespieltes und voll-
bliitiges Kollektiv zu .schaffen, das
grofien Taten gawachsen und fir
gute Eigenschalten und Traditionen
empfanglich ist.

Nikolai Denissow, selbst Oberin-
genieur und Téchnologe, hatte zwar
oft dariiber nachgedacht, was kon-
kret zu tun ware, um das junge
Werk schneller auf feste FiBe zu
stellen, aber er sah sich langere
Zzit allein in einem Strudel und
Trubel von Menschen, die nicht
immer die gleichen Ziele verfolgten.
Er scharte eine Gruppe von Akti-
visten um sich, aus der dann auch
die heutige Parteiorganisation ih-
re Krafte schopfte. Es ist noch ei-
ne kleine Organisation, kaum 24
Mitglieder stark, aber sie laistet
eine groSe und fruchtreiche Arbeil.
Sie greift geschickt die Initiative
der Arbeiter auf und ist die Trieb-
kraft der Belegschalt, die dieser
Initiative Schwungweite und Re-
sonanz verleiht.

Im vorigen Jahr beschiftigte sich
die Parteiorganisation zweimal mit
dar Auslastung der Werkeinrichtung.
In dieser Parteiversammlung war
auch die Initiative der Arbeiter
A. Gukowa, I. Guzewitsch v. a. zur
Sprache gekommen. Es gab da gro-
Be Diskussionen und Auseinander-
setzungen, denn fast die ganze Be-
Jagschaft hatte an diesen Versamm-
lungen teilgenommen. Und jeder
wuBte etwas Nitzliches und Fort-
schrittliches anzutragen. Im Erﬁcb-
nis konnten grundsatzliche eu-
erungen und MaBnahmen ange-
wandt werden, die zu 2inem Wachs-
tum  der Arbeitsproduktivitait um
20 Prozent fihrten. Aber auch der
Arbeitslohn erhielt dabai  einen
merklichen Aufschwung, was das
Interesse der Arbeiter um so mehr
steigerie.

Die Initiative der Parteiorgani-
sation fand ihren weiteren Aus-
druck im Einsparen von Rohgummi,
mit dem beim Zusammensetzen der
Gemische, die zum Formen von
Schutzbandern fir die s
verwendet werden, unwirtschaftlich

verfahren wurde. Die Parleionyani-
sation schlug vor, den Werkab-
schnitt ,RTI", also jenen Betriebs-
kérper, wo die einzelnen Gummier-
zeugniss>  eigentlich hergestellt
werden, auf innerbatriebliche Wirt-
schaftsrechnung umzustellen, um
die Sparsamkeit der dortigen Be-
legschaft besser ins Auge zu fas-
sen. Das hat geholfen; der ,RTI™
Abschnitt wird jetzt ohne beson-
dere Schwierigkeiten mit seinen
Aufgaben fertig, hat groBz Erspar-
nisse an Gummi u. a. Rohstoffen
erreicht, Hierbei brachten es die
Kommunisten Nikolai Tepljakow,
Grigori Jermolenko, Iwan Welitsch-
ko u. a. Arbeiter so weit, da8 sje
nach dem Beispiel der Saratower
und anderer Initiatoren der Quali-
tatsbewegung  ihre  Erzeugnisse
beim ersten Vorweisen an die an-
deren technologischen Linizn des
Werkes abgeben konnen.

Ein EngpaB war auch der Vor-
bereitungsabschnitt. Er wurde aul
Anregung der Kommunisten und
Aktivisten der kommunistischen Ar-
beit vollig umgebaut, was dem
teghnischen Fortschritt eine freie
Bahn ebnete. Die Rationalisator2n
machtan aus gewdhnlichen Werk-
binken und Mechanismen Automa-
ten und Halbautomaten. Das Ergeb-
nis ist eine Doppelleistung der Ein-
richtung.

Einen neuen Aufschwung erlebt
die Arbeit des Reifen-Reparatur-
werks in diesen Tagen, da der
Brief des Zentralkomitees der Par-
tai und Ministerrats, des Unionsge-
werkschaftsrates und des ZK des
Komsomol an Herz und Sinn der
Sowjetmenschen appelliert.

oUnsere Sparquellen, die Ini-
tiative der Arbeiter sind unerschopf-
lich”, sagte Nikolai Denissow, ,wir
haben neue groBe Arbeiten in An-
griffi genommen, die uns viele Tau-
sende Rubel einsparen werden...”

Jawohl, davon sprachen in einer

°| mente

5. APRIL-TAG DES GEOLOGEN

Unzihlbare Relchtimer sind in
den Gebirgen Tadshikistans ver-
wahrt. In thren Lagerstitten kann
man fast alle Elemente vorfinden,
dle im Perlodensystem der Ele-
von D. L. Mendelejew aul-
geziihit sind.

In den Pamirbergen und im Ge-
birgsriicken Serawschan, Im Siiden

und Norden Tadshikistans sind
zahlreiche Sledlungen und Zelle
geologischer Expeditionen und

Schiirfgruppen anfgeschlagen. Hun-
derte Geologen gehen tagtiglich auf
die Suoche, um immer neue Vor-
kommen von Naturschiitzen ausfin-
dig zu machen und sie In den
Dienst der Volkswirtschaft zu stel-
Ien.

UNSER BILD: Galina Gluschne-
wa, eine Geologin der Siidjangin-
sker Schiirfungsexpedition bel den
Feldarbelten.

Foto: D. Smitschenko
(TASS)

@ Die Geologen Kasaclstans be-
gel das Fest der Erforscher _von

LAHLEN UND TATSACHEN

@ !m Zusammenhang mit der stir-
der Bauindu-

@ Kasachstan nimmi nach den
Vorriten von Blei, Zink,
Wolfram, Molybdén, Ci und

Bodenschétzen mit neuen

d

in der Arbeit. Die im
Zuwachs der Schiirffungsvorrite wer-
den erfolgreich erfillt, In finf Arfen
von Bodenschitzen — Chromit, Zink,
Wolfram, Kohle und FluBspat — ist
der Finfjahrplan schon erfillf,

en
in der Sowjetunion ein und ist einer
der groBten Erzbergbaurayons der
Welt.

@ Die lefzten Funde der Geolo-
h

mischen
strie der Republik wird dem Erschiir«

@ Der Landwirtschaft wurden in
vier Jahren des Fiinfiahrplans eftwa
2000 Bohrldcher iibergeben, die

6 liefern, 9 h
Schiirffungen fir 300 Wirischats-
zentren ausgefiihrt sowie fir die
Versorgung von 16 Millionen Hektar
Weiden mit Wasser und fir die

fen von V an
lien groBe Aufmerksamkeit ge-
schenkf, Yom Beginn des Finfjahr-
plans wurden ihrer 219 erscharft.

@ In der Republik wurden Pro-
gnoseressourcen von SiB- und leicht-
in einer

gen geben V
men, daB der Rayon der Mugod-
sharsker Berge auf dem Territorium
des Gebiets Aktjubinsk eine neue

P P der
darstellt. Hier wurden drei Perspek-

Belegschaftsversammlung der ehe- A

malige Sowjetsoldat, Parteikandi- @ Seit Beginn des Finfiahrplans
dat Nikolai Tepljakow, der Chzfin- wurden in der Republik 50 neue
genieur des Werkes Iwan Motowi- von er-
low, die Aktivistin der K d Die an
stischen Arbeit Erna. Dieterle un e
viele: andere. Sie wollen an den Gold und: Kupfer - sind
Werkbanken ,SchSchK-64" Dia-| | gewachsen, wie auch die der Bauxi-
phragmapatronen einbiirgern und fen — des Rohstoffs fiir die Produk-
meistern, und an den Dampfleit tion von A

gen sollen thermodynamisch= Kon-

densatoren angebracht werden, um
Dampfiberfiissigkeit rechtzeitig
vorzubeugen; man wird das Was-
ser, das beim Vulkanisieren der
Gummireifen verwendst wird, wie-
derholt gebrauchen usw. usi. Alle
bewegt heute ein und dieselbe Fra-
ge: Wie kann man an seiner Ar-
beitsstetle dem bewuBten Aufrui
von Partei und Regierung . Folge
leisten? Und alle kommen immer
wieder zu d2m sehr einfachen, aber
weisen SchluB: Durch ehrliche und
tichtige Arbeit.

In diesem Kampf steht der Beleg-
schaft und jedem Arbeiter diz Par-
telorganisation mit Rat und Tat
zur Seite. Sie hilt ihre Hand am
Puls des Betriebskorpers und lenkt
seine Geschicke,

K. ECK,
Eigenkorrespondent
der ,Freundschaft”

Kustanal

ti P nah
der gelegen, entdeckt, was gilustige
Bedingungen fiir ihre gleich

Menge von 110 Millionen Kubikme-
ter im Tag festgestellt. Diese Feuch-
tigkeit geniligt fir die Bewdisserung
von 5—7 Millionen Hektar Land.

@ Die Arbeiten der Hydrogeo-
logen haben geholfen, Uber 150
Stadte, Rayonzentren und Industrie-

Ausbeutung schafff.

objekte mit Wasser zu
versorgen.

i g auf einer Fliche
von 7 000 Hekfar.

@ Im Wettbewerb fir ein wilrdl-
ges Begehen des Lenin-Jubilsums
zeichnete sich das Kollektiv der
Zentral - Kasachstaner Geologen-
verwaltung aus, Fiir die Erfolge in
der Ve g der
der Republik wurde sie mit der Ro-
fen Wanderfahne des Ministerrats
der UdSSR und des Zenfralrats der

net.

RANGUN, In der Union von Bur-
ma werden aklive Vorbereitungen
zur Feier des 100. Geburtstags Le-
nins getroffen. Zum Lenin-Jubildum
hat das Jubiliumskomitee eine

Botschaft an das Orga«

In einer
ionskomitee fiir die Feierlich-

Reihe von Ver im gan-
zen Lande vorgemerkt.

Am 21. April wird in Rangun
cine  Ausstellung  von  Lenins
Schriften in burmesischer Sprache
und von Werken burmesischer Ma-
ler, Bildhauer und Dichter fiber
Lenin erdfTnet.

DACCA. Zum Lenin-Jubilium
werden in Dacca, Chittagong und
anderen Stidten Pakistans feierli-
che Versammlungen, Kundgebun-
gen, Symposien und Ausstellungen

veranstaltet.

keiten anliBlich des 100, Geburts-
tages von W, I. Lenin nannte Pro-
fessor Muzaffar Ahmed, eine promi-
nente Personlichkeit des &ffentli-
chen und politischen Lebens des

Welt ehrt Lenin

zu einer Festveranstaltung erschies

nen, die aus Anla8 des Lenin-Jubi-

liums abgehalten wurde. Der Wirt-

schaftswissenschaftler Teodosio Va-

rela, Mitglied des ZK der Kommu-
i h Partei K i

sprach iiber die Lehre Lenins vom
s hochst di

Landes, Lenin ,ecinen M
der den Vdlkern des Orients den
Weg zur Freiheit bahnte, den gro-
Gen Fiihrer der Arbeiterklasse der
ganzen Welt."

BOGOTA. Mehr als eintausend

Imper al
des Kapitalismus. Der Redner zeig-
te anhand von Tatsachen aus dem
Leben Kolumbiens den aktuellen
Charakter dieser Lehre.

Teodosio Varela rief dazu auf,
gegen die Obermacht der auslindi-
schen M le in Wirtschaft, Poli-

Einwohner des k
Departements Meta, darunter Arbei-
ter, Bauern und Studenten, waren

SAN JOSE. Berichten aus San
Salvador zufolge wurde in der
Hauptstadt dieses Landes aus AnlaB
(lics 100. Geburtstages Lenins eine

Zahireiche Arbeiter, Kanstler, Schrift-
steller und Studenten hatten sich in
den Raumlichkeiten der Eisenbah-
nergewerkschaft eingefunden. Der
namhafte Wissenschaftler Jose Rod-
riguez Ruiz berichtete iiber das
Leben und Wirken Lenins sowie
iber den FEinfluB seiner
auf die revolutionire Bewegung in

tik und Kultur einen
Kampf zu fithren, 3

L
(TASS)

Lehren |

(SchluB von 8. 1)

schnitt des Trusls ,Pribalchasch-
stroi”, Gebiet Karaganda, hat in
den letzten drei Monaten einige
Tausende Quadratmeter Schnittholz

Dic Werktitigen der Tndustrie
der Republik traten in den Monat
des Lenin-Jubiliums, als sie den
Zeitplan im Aussto8 der Bruttopro-

Dem kommunistischen
Unionssubbotnik entgegen

kauf an den Staat fast um eine Wo-
che vor dem Termin. Fiir die besten
in der Fleischproduktion—die Sow-

an erreichen schnoell ein hohes
Saattempo. Wodurch wollen die
Traktoristen, Sier und undere Are
beiter der Sowchose sowie die
Kolchosbauern, die jetzt den Kampf
fiilr eine reiche Ernte des letzten.

Jahres des Planjahrfiinfts fihren,
den 11, April wilrdigen?
,Jeder Tellnehmer der Frith-

jahrsfeldarbeiten in unserer Wirl-
schaft verpflichtete sich, an diesem
Tag sowie auch an den anderen sei-
ne ‘Aul!l-ben zu 0Oberbieten, sie

chose ,,Dsh » P
ski”, K ki"” und ande-

duktion um einen
Das sind zusiitzliche Millionen Ton-

re—wird der 11, April kein gewdhn-
licher Arb: auf den Farmen

G. Wegner leitet, Die letzten zwei
Stunden jeder Schicht arbeiten er
und seine Kollegen fir das michste
Soil. Zusammen mit ihnen arbeiten
ausgezeichnet auf dem Objekt auch
dic Maurer aus der Brigade von
W, Bojartschuk und die Zimmer-
leute der Drigade von W. Grof-
many, Ihre Ver h for aen

eingespart. Besonders geschickt und  nen  Kohle, Erddl
ionell wird der fT in der Stahl, Min und
Montagebrigade verbraucht, dieder andere Produktion. Der 11. April
der gibt eine den

reelle Moglichkeit,
Zeitplan noch mehr zu fiberfliigeln,
den Termin der vorfristigen Vollen-
dung des Fiinfjahrplans niherzu-
riicken,

Die Ackerbauern und Viehziich-
ter wollen hinter den der

sein, Wie man auf den Versamm-
lungen beschlossen hat, werden die
Melkerinnen an  diesem Tag be-
strebt sein, mehr als gewdhnlich
Milch zu melken, die Viehwirter —
die Tiere besser zu fiittern und zu
_oflegen, die Gewichtszunahmen zu
steigern,

fallt zeitlich mit

Stiidte und Arbeitersiedlungen nicht
kblei! Sie riisten ebenfall

Snhboluik — anderthalb Tagesnore
men leisten.

istert A Die Ku-

Der
der heiBiesten Periode der Aussaat
im Stiden und Siidosten der Repu-
blik zusammen. Die Dorfmechanisa-
toren der Gebiete  Tschimkent,
D: bul, Alma-Ata und Taldy-

um
stanaier  Viehziichter bewiltigten
ihren Qu im Fl

auszulOhren”, s:
der Vi de des Thil Ki
chos, Gebiet Taldy-Kurgan, K.

Koch. ,Der Vorstand, die Speziali-
sten, die Partelorganisation werden
ihnen darin auf jede wmégliche
Weise Hilfe erweisen. Wir werden
uns Miihe geben, um die technische
und kulturell-soziale Betreuung auf
dem Felde zu verbessern.*
Hunderte Traktoristen des Ge-
biets Taldy-Kurgan und anderer
Wirtschaften verpflichteten sich,
am 11. April und an den darauf-
folgenden Tagen bis anderthalb —
zwei Normen bei der Aussaat zu er-
fallen,
Die Ki

Kolchose der nérdlichen Gebiete,

wandeln. Ein groBes Programm der
et 1% Varachd

die mit den F noch

nicht begonnen haben, konzen-

trieren ihre Bemiihungen auf die
Vv

un
der Vorbereitung dazu. Der Dlrv_k-

w d
rung der Stadt zum Jubilium von
Tljitsch wird 2z B. in Ksyl-Orda
verwirklicht, Tausende ihrer Ein-
wohner, hauptsiichlich Mitglieder
der F v Arbei! und

tor des ! v
Gebiet Zelinograd, A, Kechter sagte,
daB seine Wirtschaft, die ihren
Finfiahrplan in der Produktion
und im Verkauf von Getreide an
den Staat bereits erfiillt hat, das
Samengut, -die Technik fir die
Ziichtung einer neuen hohen Ernte
gut vorbereitet hat. Der Subbotnik
wird hier gleichsam zum Doppel-
Arbeitstag auf allen Abschnitten
des Ackerbaus und der Viehzucht
werden.

Der Beginn der zweiten Dekade
des April wird in der Republik wie
auch im ganzen Land zum General-

Angestellten, werden am 11. April
an der Begriinung und Wohlein-
richtung teilnehmen. Fir die Er-
ginzung des ,grinen Gartels* der

Treffen der
Arbeiter- und
Bauernkorrespondenten

USTFTKAMENOGORSK
(KasTAG). Hier fand ein Gebiets-
treflen der Arbeiter- und Bauern-

Stadt sind viele Biume, Striucher B

und . Blumensamen bereitgestelt | | SR ST, roferat tOer die

worden. Aufgaben der Arbeiter- und Bauern-
Doch die riesige des| | kor denten” trat der Sekretir

Subbotniks besteht nicht nur in sei- des  Ostkasachstaner Geblets-

nen materiellen Resultaten. Am 11,
April werden die Sowjetmenschen
ihre unerschiitterliche Treue den
Leninschen Jdealen und dem Ver-
miichtnis Lenins erneut demonstrie-
r,en.A‘Dns wird ein allgemeiner

feldzug fiir die W,
und Schdnheit unserer Stiidte, Sied-
lungen, Dérfer und Aule, unserer
StraBen, Wohnviertel, Hiuser wer-
den. Nicht allein in den Werkhal-
len, Gruben, auf den  Baustellen
wird man einen gewaltigen Arbeits-
umfang ausfiihren — auch unsere
wird sich b d ver-

der und

Vol! der Unster der
groBen Traditionen der Kiampfer
$ir die Sowjetmacht sein, der Be-
reitschaft des Volkes, alles fiir den
kommunistischen Aufbau zu tun.

A, ROTMISTROWSKI,
‘Wirtschaltskommentator
der Freundschaft”

parteikomitees P. P. Sorokin auf.
Auf dem Treffen hielt der Erste
Sekretiar des Gebietsparteikomitees
A. K. Protosanow eine Red>.

Die Teilnehmer des Treffans nah-
men einen Appell an alle Arbeiter-
und Bauernkorrespondenten des Ge-
biets an, in welchem sie aufgefor-
dert werden, den Parteiorganisatio-
nen des Gebixts in der Erfillung
der Beschliisse des XXIII Partei-
tags und des Dezemberplenums des
ZK der KPdSU noch aktiver mitzu-

helfen.
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Shumagali SAIN

Die Sonne Lenins brach sich Bahn

Als Hirtenjunge bei dem Bai,
Von kalter Grausamkeit umgeben
In der verhaBten Sklaverei,
Bis die ;Aurora* uns verkiindet
Den \\'cg der in den Sieg gemiindet.
Rot stieg sie auf diber der Erde,
Die Sonne Lenins, brach sich Bahn,
Auf daB es licht von nun an werde ‘
Auch in dem weitert Kasachstan,
Wo immer noch wir Wanderhirten
Das Joch der Bais im Nacken spiirten.
Da wurden riesenstark die Schwachen,
Gefithrt von Lenins fester Hand.
Und siegreich kimplten wir kunrhcn
Gegen die Bais in unserem Land
Bis auch die letzten finstren Schatten

Der Schneesturm heulte durchs Gelande,
In Eis gebetlet lag der FluB.
Der harte Winter nahm kein Ende,
Den Tieren, Menschen zum Verdrufl
Zu Not und Elend auserkoren
Ward ich um diese Zeit geboren.
Ich lag im Dammerlicht der Jurte,
Man machle sich nicht viel daraus.
Ein Esser mehr*, der Vater murrte.
Der Hunger war hier langst zu Haus...
Und drauBen pfifien rauhe Winde
Das Wiegenlied dem Sklavenkinde
Ich wuchs heran... Gewitter zogen
Am Steppenhimmel ungliicksschwer,
Da8 sich die miiden Birken bogen
Tief iiberm nassen Grasermeer.
Und frierend, in zerlumpten Kleidern
Trieb ich die Schafe auf die Weide.
Des blauen Himmels freundlich Lachen,
Des Baches leichter Wellenschlag,
Des Friihlings liebliches Erwachen,
Der stillvertraumte Sommertag,
Nichts machte damals mir Vergniigen,
Mit Schligen muBt' ich mich begniigen.
Ein Schattendasein war mein Leben

o Sich endgiiltig verzogen hatten.
O Lenin! Deinen Namen halten
In Ehren wir mit Wort und Tat.
Nach dem Gewittersturm, dem Kallen,
Ist aufgegangen deine Saat,
nd wird auch weiterhin gedeihen,
Denn wir bewahren dir die Treue!

Deutsch von Nora Pfefier

_MOSEAU. DER_ITl. KONGRESS
DE} SCHRII"I'STELLER ER

David SCHELLENBERG
RUSSISCHEN FODERATION,

Grone I aten UNSER BILD: Teilnehmer des Kongresses (von  links nach rechis) des Vi ds der N
des Sehrllulellerverblndeu Leonid Reschetnlkow, Prosalker k und Dichter Friedrich Bolger (Slaw-
gorod, glon) wiih ¢ines  Gesp! in den W des Ki Foto: A. Strishkow

vor uns ragen...

Noch-stehen Fiihrer,
die im Kampfe gran geworden,
Tn Vorderrelhen

Ungebeugt.

Wir Jungen, woilen drum
Von unsrer Trauer fordern,
DaB sie uns stahlfest mache,
Ihnen gleich,

Alim KESCHOKOW

DER DICHTER

- . Sie konnten nicht entziifert werden —
Das Drahnen der Geschiitze war verklungen, den Sanitatern war diz Sprache fremd.
als ihn éin Sanitater abends fand.
Im Trichter lag er — halte ausgerungen —
und noch im Tod wies vorwarts sein: Hand.

Und trauern wir

und kimpfen wir mit Trinen,
Weil Wunden reien neu, eh’ sie vernarben, —
Weil verlieB auf halbem Wege uns Lenin,
Weil Frunse
Und Dsershinski, Krassin starben,

,Jm Stab wird man dic Sprache sicher kenmen.
Man rief sprachkundige Soldaten her, |
Ein Blick ins Heft, dann muBten sie bekennen:
Es war, als wollz man ihn nicht mehr wecken, »So spricht bei uns wohl keiner hier im Heer.”
man hob ihn schweigend auf, und mit Bedacht
auf seinem Mantel wie auf einer Decke,
trug man zur Ruhe ihn ganz weich und sacht.
)

Verstummt ist er, der namenlose Sanger,
der stiil im Bunker reimte Wort um Wort,
doch leben seine Taten in den Klingen
der Lieder andrer Dichler weiter fort.

So ist die Trauer nicht ein nutzlos Klagen:

Wir werden nicht vergehn in Leid und Gram.
Zu grote Taten unsrer Tage vor uns ragen,

Zu fest baut suf uns alle Welt im Kampf!

1927

Jalire wnd Schiclksale

HEELFH SR A PR LSRR RREE L CER AR

Ein Heft, das vollgekrilzelt war mit Versen,

barg sein durchschossenes Soldatenhemd. Deutsch von David Jost

Anna und nicht Tante der Herr im
Hause war?

,Du muBt die Anna fragen. Ich
kiimmere mich um die Wirtschaft
micht.* Die Anna war geizig und
miBtrauisch, Sie schlo8 jeden Mor-
gen Speicher, Vorratskammer und
Keller selbst auf und abends wie-
der zu. Dje Schlissel trug sie in der
Tasche. Jeden Morgen zog sie das
pelzgefiitterte Wams und die war-

Ausweg gefunden. Vater kam mit
seiner Schwester Susanna iberein:
Ich sollte ihr Vieh den Winter
hindurch fiittern und dafiir freie
Kost® bekommen. Fir die Sommer-
zeit sollte ich dann 14 Rubel erhal-
ten. Also weniger als beim Allmein.
.Da bist du unter Freunden und
brauchst nicht so hacgt zu arbeiten”,
trostele mich Vater.

ich von Hause

wegging,

vIL s : . | Bevor

EfREST T EIRY B Geschirr lossching, dnf die e“"\f"  prafte Vater meine Kleidung. ,Da- men Filzschuhe an, wickelte den

Ganz schiichtern betrat ich den e . nicht d;ran‘ S'IQ holte andere Tel- it du nicht schiutzig und zerris weichen Wollschal um  den Kopf

|1 Hof. Als erster begrifte mich Fin-  freyndlich, hatte einen festen Cha-  stecken. Bald legte er sic auf den ler aus dem  Geschir sen hinkommst, sonst schickt dich und begab sich zum Postamt, Vor
=4 2"- Er wedelte freudig mit dem  rakter. Obzwar sie keine Schulbil-  Riicken, dann kreuzte er sie aul , Drauf, zerschlagalles, und morgen  Tante zuriick.. Ich  zog meinen  dem Postamt _versammelten ' sich
— Schwanz und beroch meine Hosen-  dung bekommen hatte, fand sie  der Brust. Das teuerste war fiir iha t du aus;dem Kochkessel* Wir ~ Pelz an und merkle, da ich darin  die Soldatenweiber vom _Ranzen
tasche, worin noch ein Kreppel 1ag,  gich im Leben gut zurecht. In einer  die Karmanpfeife mit dem langge-  Kinder heulten, damals waren wir komisch aussah: Die Armel kurz.  Dorf und warteten sehnsiichtiz,

&= den mir Was Christine auf den  armen Familie geboren und frib  flochtenen Pfeifenrohr, von ihr nur noch drei, und schmiecgten uns  bis an die Eilbogen, der Pelz bis an  bis der schone Junge, im netten,
| 2N Weg mitgegeben hatte. ,Nichls  yerwaist, suchte sie ihr Brot unter  konnte er sich Tag und Nacht nicht an die Mutter. War es unser Ge- dic Knickehle. Zum erstenmal seit  blauen Anzug mit glanzenden, gel-
] kann ich dir geben, Finnet. Den  fromden Leuten als Kindermid- trennen. Tagsiber hielt er sie be-  schrei, oder waren es dic Worte langem sah ich, wie _ iiber Vaters  ben Kndpfen an der Jacke, von der

? Kreppel lie8 ich fr dic icine Pau-  chen, Sie war ehrlich, fleifig, spar-  standig im Mund. Wenn der Mund der Mutter, die ihn plotzlich beru.  hageres Gesicht ein Licheln huschte: hohen Verandatreppe. herabkam,

li abrig.” Ich trat zum Fenster und  ¢umund  verdiente aberall Lob.  voll Speichel war, 6fTnete er seine Er horte gleich auf, warf  »Wie stark duin diesem Jahr gé-  die Gliicklichen aufrief und ihnen

higten?
g wachsen bist", bemerkte er und die Briefe einhindigte.

schaute minutenlang dem Valer zu,  Fgnf Jahre diente sic beim Kreis-  wulstigen Lippen und spuckte, den Stock zur Seite, setzte sich auf
wie er bei mattem Licht meine Kin-  schreiber als Magd. Dort wurde ohne die Pfeife aus dem Mund zu  cinen Schemel und verfiel in Nach- ~ Mmusterte mich. ,.Du muBt schon se- Anna war nicht nur geizig, son-
derkleider flickte. auch Vater mit ihr bekannt. Hicr  nehmen, durch seine langen, gel- sinnen. Dabei strich er sich oft hen, wie du auskommst’, sagte ef  dern auch recht jihzornig. Wenn
Jetzt gehst du hincin. Mit ausge-  ah sie zum  erstenmal, in den  ben Zihne. Nachts nahm er sie mit  fber sein Gesicht und atmete tief. jetzt schon triibselig. ,Finen Pelz  sjo von der Post zuriickkam, _den
streckten _Armen wird er mich  Handen des Kreisschreibersohn-  ins Bett und legte sie unter sein  Seine schwieligen Fiuste geballt, ~kann ich dir nicht anschaffen, du  Ppelz aufs Kanapee warf, den Schal
empfangen: ,Mein Sohn, licber  chens, Herrminchen, das Abc-Buch  Kopfkissen. Er war ein  Geizhals, WeiBt du, welche Unge- muBt dich den Winter iiber behel-  auf die Ofenstange schleuderte und
Friedel. wie froh bin ich, daB du wie-  mit dem Gickel auf dem: Deckel. wie es keinen zweiten gab. Die rechtigkeit mein Vater an mir ver- fen:" So hatte er mir auch im ver- die Katze vom Ofen jagte, dann
der da bist.” So malte ich mir mei- Mt jhm zusammen lernte sie buch-  Tenne muBte nach dem Dreschen bt hat? Mitnichts hat er michvon ~kangenen Jahr gesagl. Damit ich  wubten wir, da8  sio keinen Brief

|

|

|

! sie einen Knoten im Nacken,

ne Heimkehr. Aber, o weh! Er leg-
te die Flicksachen beiseite und
starrte mich verwirrt mit seinen
kleinen, grauen feuchten Augen an.

Ich konnte..” ,Mein Sohn”, fiel er
mir ins Wort, ,die Heimat ist dem
Menschen nur dann licb, wenn er
satt zu essen hat. Sag, hat man
dich in der Stadt nicht anfgenom-
men?” Ich senkte den Kopf noch
tiefer und sagte halblaut: ,Ich bin
weggelaufen.”

sJetzt ist es klar. Damit hittest
du beginnen sollen. Du bist schon
kein Kind mehr, Friedel. Du mubt
wissen, wer etwas anfingt, muf es
auch fortsetzen und seine Folgen
tragen. Verstanden?”

Ich nickte zustimmend und fihl-
te dabei, wie mir das Blut zu Kopf
stieg. Mir war traurig und weh zu-
mute. Ich war gekriinkt durch Va-
ters Worte, und doch muBte ich ihm
recht geben.

Darum verstand ich seine ernste
Mahnung nicht gleich, Er war gut-
mitig und sehr offenherzig, Nie hat-
te er uns Kinder kérperlich geziich-
tet, wihrend die Mutter uns oft
hart bestrafte. Und merkwiirdig, am
besten standen wir uns dennoch
mit der Multer, Mit dem Vater
konnten wir sonntags, wenn er zu
Hause war, alles machen, Wir
durften ihm sogar auf den Konf
krabbeln. Er schnitzte uns aus Rot.
weiden Steckenpferde und ritt mit
uns um die Wette, Aus jungen Lin-
denruten schnitt er uns Pfeifchen
und lehrte uns, wie man ihnen
hohe und niedrige Tone entlocken

sich dié¢ Ohren zu und lachte. Herr
im Hause war die Mutter. Vater
hatte sie lieb und gab ihr immer

Vater. Das schwarze Haar
ihrem schmalen Kopf war sorgfdl-
tig gescheitelt, Aus den Zépfen trug
Sie
hatte offene schwarzbraune Augen,

" cin zierliches Niischen, zarte, volle

stabieren und lesen, Wie sie spater
uns erziihite, waren das ihre schdn-
sten Jahre, Dort las sic auch oder
horte in freien Stunden im Winter

Mein Vater stammte aus einer
wohlhabenden Bauernfamilie. Er
stand in geistiger Hinsicht weil
hinter meiner Mutter zuriick. Auch
lieB er sich nicht selten betriigen
Mir scheint, ich sehe Vater in seinen
ledigen Tagen vor mir. Klein, vor-
gebeugt, hiingende Schultern, fréh-
lich im Sonntagsrock und gewichs-
ten Stiefeln. Er war ein unermiid-
licher Sanger und Tanzer bei

Hochzeiten und bei der Kirchweih.

Sicher gefiel er den Madchen vor al-
lem wegen seiner Weichheit. Er
hatte ein zartes Médchengesicht,
blondes Haar, kleine, graue Augen,
die so warm in andere schauen
konnten. Sonst hiitte sich Mama
gar nicht in ihn verlieben kénnen.
Seine Weichheit und Willensschwi-

de, wenn er sich- mit seinem Wirt
verrechnete. Da stelite es sich ge-
wdhnlich heraus, da8 er noch
Schulden hatte. licB Mama nie
gelten. ,Du kannst nicht rechnen.
Ich habe ausgerechnet, daB er dir
noch ein Pud Kornmehl schuldet.
Gehe zuriick und bestehe darauf —
er muB es dir geben.” Scin ganzes
Leben lang trug Vater das Mehl
zum Backen pudweise auf dem
Rilcken nach Hause und immer als
Teilzahlung seines Lohnos.

wWenn ich so vergeBlich wire
wie du, wiirde ich mir alles f-
schreiben.” Darauf sagte Vater:

wDas ist eben dein Ungliick, da
du jedem glaubst und dich von
jedem betriigen 188t!" rief die Mut-

Siehst du nicht, da8 den Kindern
der Hunger aus den Augen schaut!™

Vaters Verhalten gegeniiber dem
Nimmersatt, dem reichen Huber,
war fir uns oft ein Ritsel. Nim-

dreimal gekehrt werden. Sagte ihm
jemand: ,Vetter Huber, wer sich
net satt eBt, der schleckt sich aach
net satt”, nahm er ‘unwillig seine

Haus und Hof getrieben, Als hitten
diese Hinde nicht das Gleiche vee-
dient, wie die Hiinde seines Licb-
lingssohnes, dem er alles verschrie-

kommen.” Aber er  blieb immer
wieder. Einmal machte der Vater
Einwiinde: ,Sie kénnten mir doch
das Mehl fiir einen billigeren Preis
geben. Wie lange diene ich schon
bei euch und bin auch cuer Kun-
de, Vetter Huber."

billiger, wo du willst.” Vaters Ge-
sicht nahm den gewdhnlichen Aus-
druck der Demitigkeit an, Er wus-

tausendmal zu verstehen, Und da
kamen sle Immer in Streit. Vater
lieB sich nicht leicht in Harnisch
bringen.

Aber einmal wurde es hm doch

Dann  schloB er die Augen wnd
lie8 den Kopf auf die Brust sinken,
Damals war Vater gesund, konnle
arbeiten, und Mama stand ihm zur
Scite. Jetzt ist er allein und ver-
gessen. Er war noch stiller und
schwiicher geworden. Seine Augen

dem Tode der Mutter waren Freun-,

de einy und ausgegangen, Sie ha-
ben fir ihn gekocht, gebacken und

hilf* dir selbst”. Und er half sich,
so gut er konnte,

Einmal horte ich fhn sogen: ,Du
bist mir ecine grofie Hilfe, Friedel,

aber mein Junge, such dir Arbeit.”

den Pelz zukniipfen konnte, half er
mir die Knopfe vorsetzen. ,Zeig
deine Stiefel*, sagte er, als wir mit
dem Pelz fertig waren. ,Die kannst

N'_Ch einer kleinen Pausc fragte  ,,  wenn Frau Kreisschreiberin  Pfeife ausdem Mund und entgegne-  ben hat! Alle Menschen sind Schur- ~ du noch tragen, nur muft du sie  stak zu viel Heu usw.

er: e Nt e ihren Kindern Mirchen erzihlte te: ,He, he! Freundchen, von dr ken, in der Welt ist nur Lug und jede Woche mit Teer schmicren, oHittest doch der Kuh mal den
~Yamo ”‘:sl u zuriickgekom-  gder aus Biichern vorlas. Vicle Mar-  Kopie gebt's die Ruwel” Vater Trug! Jeder wirde gern ein Auge damit sie nicht brechen. Das Leder  Schwanz aufkratzen sollen.  Und

minl'- riede i A chen und Erziihlungen konnte sie: konnte ibn nicht leiden. Ich erinne-  opfern, wenn sein Nichster dafar  ist heifl gegerbt warum bliken die Schafe im Hin-
: ‘Cu ‘:’d; F =) lmh‘ T, "‘“‘: auswendig und erzihite sie nicht  re mich, wie er oft sagte: ,Ich muB  zwei verlieren wiirde. Verstehst du? VIIL, terhof? Hast du die Limmer ge-

nicht auf diese Frage. Ich stotterte:  yyr yns Kifidern, sondern auch bei  mir cinen anderen Platz suchen, Mein cigener Vater hat mich be- i in di j. - lrinkt?" fragte sie schrofl.

Es zog mich nach der Heimat. < ¢ Tante Susi war mehr in die Brei ¥ s -

» © Gelegenheit Erwachsenen, Mit ihm ist nicht mehr apszu-  trogen!” te als in die Hohe gewachsen. Das wJa, ich hab' sie getrinkt!"

bei war ihr Herz kalt = geblieben
Nie im Leben hatte sic einem Bett-
ler ein Stiick Brot gereicht, nie ei-
ne Trine verloren. Kalt und geizig,
wie Tante Susi, war auch ihre ein-
zige Tochter Anna.

Tantes Wirtschaft bestand  aus
zwei Pferden, einem zweijihricen
Fohlen, einer Kuh und sieben Scha-
fen. Zur Familie gehdrte Anna mit
dem Tochtermann Hannrenert. Im
Herbst 1915 war er an die Front
mobilisiert worden. Sie hatten ihr
gutes Auskommen und kiimmerten
sich nur darum, ihren Wanst zu
fillen. Fiir alles andere hatten sic
kein Interesse. Als ich zu ihnen
kam, untersuchten sie neugierig
meine Sachen und fragten beide:
»Hast du keine Liuse mitgebracht,

M::‘:ﬂ ‘;!‘l::ﬂr ,:.::hk:,l':r !:CI):I':(;P;I‘:; che waren die einzige Ursache, daf Friedel 2 konnte. Ich lief, wie vom Feuer
sich” biegen, wohin  man - (wollte . MAmR atindig " Gber ihn ihesfiel. Nein, wir haben nur Flghe. Va-  getricben.
1 © Meist geschah dies zur Jahreswen- ter sagt, sie kommen mit dem Kam sie aber mit einem Brief

Sand, womit wir unseren Lehmbo-
den in der Stube bestreuen.” Tante
Suse holte tief Atem und lichelte.
Anna meinte, man miisse doch aus
Vorsicht mein ganzes Zeug in den
heiBen Ofen stecken und gut aus-
braten.

Wenn ich mich mit meinem kurzen
Faltenpelz auf  der StraBe schen
lieB, lachten mich die Leute aus.
Gassenbuben foppten mich und rie-
fen: ,Troll, Troll!* Das irgerte
mich, und ich schlug um mich.
Dann packlen sie mich gemeinsam
am Kragen, schleuderten mich in
den tiefen Schnee und schrien: ,Auf

die Strafie. Eines Tages, es nahte
schon der Friihling, kam der Vater
und erkundigte sich, wie es mir

nach. Sie war groB und stattlich, ter schon ganz aufgebracht, Wie  te nicht, daB Demut und eine mit gewaschen. Jetzt kam nur selten  gehe.
Sie war cin ‘paar Jahre jinger als  kannst du dem Nimmersatt glau-  ihr verwandte Geduld Esclstugen- jemand. Mit der Niichstenliebe war . Warum kommst du nicht einmal ~ Wir haben an Mingel keine Not.
auf  ben? Gehe und bring das  Mehl.  den sind. Die Mutter gab es ihm s vorbei: ,Bist du Gottes Sohn, so  7u Besuch, die kleine Pauli sehnt Hat die Stute schon gefohlt? Wenn

sich so nach dir'. An seine Schwe-
ster gewandt, beschwerte  er sich,
daB er in letzter Zeit hiufig Ubel-
anfillle und Brechreiz habe, ,Sonst
bin ich ganz gesund.* Dann klagte

bekommen hatte, und  jetzt alles
im Haus und Hof ihr nicht passen
werde. Der Stall  war nicht rein
genug gekehrt, in den Sprossen

»Na und warum bloken dann die
Schafe?" wollte sie unbedingt wis-
sen. Ich driickte die Kapp aufs Ohr
und stellte mich taub. Hatte aber
doch Angst, sie kdnnte mir unver-
sehens eins aufs' Dach geben. Ich
dachte oft dariiber nach, warum
Tante so klein und ihre Tochter so
@roB und stark ist wie ein Bar. Sie
hatte eine Stimme wie ein Mann.
Sie war im beslen Alter, hatte ro-
tes Haar, kleine graue Augen, ein
eckiges rotes Gesicht, eine Stumpf-
nase, blaue Lippen und ein breites
Kinn mit einem Gribchen. Sie
machte nicht wie. andere Frauen
kurze Schritte. Wie ein Bir schritt
sie dahin. Wenn sie hinter mir
herging, hatte ich immer Angst,
daB sie mir auf die Fersen treten

zuriick, lieB sie den Hund ins Vor-
haus: ,Komm, komm, Karo, leg
dich! Hier bist du wenigstens im
Schutz” Der Hund wedelte dank-
bar mit dem Schwanz und legte
sich hinter die Tir in die Ecke.
Meine Halbschwester konnte weder
lesen noch schreibén. ,Lies, Frie-
del®, sagte sie und setzte sich dicht
neben mich, so daB ich ihre Wir-
me spirte. Der Brief war ein Ge-
misch von deutschen und russi-
schen Buchstaben. Es war die Zeit,
als die Soldaten von der Front
nicht deutsch  schreiben durften,
und daher deutsch mit russischen
Buchstaben schrieben. Ich schwitz-

meines Briefes komme ich zu dir,
wic Jesus zu seinen zwdlf Jingern
gekommen war und nicht  wuBle,
was er tun sollte, Es geht mir gut.

die Kuh gekalbt hat, und hat 'n
Ochs, so laBt ihn leben, damit wir
wieder zu Ochsen kommen. Ohne
Ochsen kann die Welt net beste-
hen. Grilft mir alle, die mich nicht

kann. Wir achteten aber wenig dar-  »Er schreibt es doch auf, und ich wWic?" fragte Huber, ,das wiirc  hatten ihren Glanz verloren und ihn, driickt ihn breit, den Troll!* N
auf, und jeder versuchte, am lau-  Klaube ihm. Du weiBt doch, wer ~doch  Selbstbetrug. Nein,' nein, blickten ' schwermatig und traurig Einmal hatten sie mich so unter, fte dabei, denn ich kannte nicht
testen zu pleifen, Er verzog nicht traut, dem ist auch nicht zu jedem das Seinige. Ich kann dir das  in die Welt. Seine Lage war aus- daB ich aus Mund und Nase blute- alle russischen Buchstaben.

das Gesicht zu einer Grimasse, hielt ~ trauen. Ich traue jedem." Geld geben. Gehe und kauf dir sichtslos. Einen Monat lang nach te. Seitdem ging ich nicht mehr auf Liebe Frau”, las ich, ,zu Beginn

Wangen, worin sich Griibchen ~ mersatt machte einen abstoBenden  zu bunt, als die Mutter sagte, er  Wo sollte ich sie aber finden? Wer er ibr seine Not und bat schlieBlich  vergessen haben.”
zeigten, wenn sie lichelte,  Ihre  Eindruck: hager, hoch und gebilckt,  sei kein Mann der Tat, er solltn  braucht im Winter solche wie ich? um ein Pud Mehl. Mir  war diese Ich fand dabei nichts, was ei-
Lippen waren stindig kirschrot, Sie mit langen, diirren Armen, die his  besser Welberrcke - anziehen. .Gehe, Friedel, und wenn  es nur  Bettelei zuwider. ,Das hitte er ihr rem Triinen entlocken kdnnte und
war sehr bescheiden und menschen. A0 die krummen Knie reichten, Er Es war nach dem Abendbrot. Die fiir die Kost ist", hérte ich Vaters doch unter vier Augen sagen kén-  verstand nicht, warum  die Anna
schimte sich selber seiner Arme  Mutter spiilte das Geschirr, als er  Stimme im Traum, nen', dachte ich. Ob er nicht wul-  weinte. % i
(Anfang Nr. Nr, 47, 62, 57, 62) und versuchte stindig, sie’zu ver- nach dem Stock griff und auf das Nach langem Suchen war der te oder nicht wissen wollte, da8 (Fortsetzung folgt)
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in diese Lenin-Stztte in Paris

die den Studenten W. Uljanow zeigt,
und lieBen ihre dunklen Rachgeliiste

in London unlangst erst Karl

als dber Hitler brachen wir den Stab...

um aufzuhalten der Geschichte Lauf,

mit gift'gen Zungen geifern

PYGMAEN

Neofaschistische Vandalen haben dieser Tage das Lenin-
Museum in der Rue Marie-Rose In Paris zerstort

‘Wie Diebe sind sie nachtens eingebrochen

und haben, feig wie Ratten, sich verkrochen,
als sie im Morgengraun der Mut verlie8,

Doch vorher hausten wild sie wie Vandalen
an diesem kleinen, schlichten Heiligtum,
das fest verzeichnet steht in den Annalen,
die standig kiimden uns von Lenins Ruhm.

Sie stiirzten vcller Wut die groSe Biiste,

an allem aus, was hier mit ihm verzweigt.

Zerrissen Fotos und zerschlugen Stinde
und Lenins Kremlwohnung (im Modell),
zerbrachen Mébel und verschmierten Wande
voll HaB auf diesen russischen Rebell.

Es sind die gleichen Typen, die geschandet
Marxens Grab,
von denen wir geglaubt, daB sie verendet,

Sie kriechen Giberall aus ihren Lachern,
man pappelt sorgsam sie von neuem auf
mit Geld und mit Ideen, die alt und kndchern,

Doch wie sie auch den Namen Lenins schmihen.

n Tag und Nacht —
sie waren, sind und bleiben nur Pygmaen

vor seines Geisles riesenhalter Macht.

Rudi RIFF

‘@ KUNST @ UNTERHALTUNG - @

Der groBei he Kunstmal

(Zum 450. Gedenktag Raffaels)

fruchtbri Einflu aul das

wund Bxum«mcf Raffael (elgrnlh:n
Raffaelo Santi) wurde 1483 in der
Familie eines Kinstlers in Ubrino
geboren. Ubrino  war eines der
Zentren d»s Humanismus der
che der Renaissance (Wiederge-
burl). Die Amd\auungen der 1Tu-
manisten, dic einen groien EiafluB
auf Raffael hatten, kamen schon
in seinem friihen Werk , Der Ritter-
sohn" (Ende des 15. Jahrlmn'k 1s)
zum Ausdruck, Diesem Bild Jeant
sich auch das Gemalde ,Drei Gra-
zien" (anders ', Hesp®riden") an,
das eine freie Umarbeitung des an-
tikischen Motivs ist. Die grazidsen
Gestalten, die mit der sie umgeben-
den Landschaft im Einklang sle-
hen, lassen die Hand eines “och
nicht reifen, aber hochbegabtzn
Kiinstler erkennen. In dem Al-
tarbild ,Marias Verlobung™ kommt
sein Talent schon pragnant zum
Ausdruck. Diz in den Vordergruad
geriickten Gestalten des Bildes
harmonieren mit dem durch emn
schones kuppelformiges  Gebiude
dargestellten Hintergrund.

1504 begibt: sich Raffael nach
Florenz, in das Zentrum der reali-
stischen Kupst Italiens der [Cpo-
che’ der Wiadergeburt.  Hier slu-
diert- und - kopiert er aufmerksam
die Warke der berithmten Kiinstler
dieser Stadt. Einen besonders

1
Schaffen Raffaels halte die Kuiist
von Leonardo da Vinci. Zum Un-
terschied von seinen friiheren Ar-
beiten, die von Lyrik durchdsun-
gan waren,. fligle er nun in seine
Bilder mehr Dramatik und Haad-
lung ein. Auf einem kleinen Bild
wDer heilige Gaorgius* galoppiert
das Pferd des heldenmiitigen Ril-
fers ungestiim vorwirts, aber die
Komposition ist auch diesmal har-
monisch und ausgeglichen. Zu ilie-
ser Periode gehort sein Bild. |,
hzilige Familic”. In Florenz er-
warb sich Raffael Ruhm  durch
seine vielen Altarbilder. Seine Ma-
donnen sind junge, anmutig: Frau-
en, voller reiner Mutterliebe, mit
don Kind auf den Armen. Schwie-
riger fiel dem jungen Kinstler die

vielgestaltige ~ Komposition  des
grofien Bildas.

1508 bekommt Raffael cine Ein-
ladung nach Rom: zur Arbeit im

Palast des Valika: Rom wu
zu dieser Zeit zum Mittelpunkt des
Kulturzllen Lebens. Hier machie
sich Raffael mit den Denkmalern
der Antike bekannt und nahm re-
gen Anteil an Ausgrabungen. Wenn
sich Rafiael vor der Ubersiedlung
nach Rom hauptsachlich als Maler
von Tafzlbildern hervortat, so wird
er jetzt zu einem vortrefflichen
Meister der Wandmalerei,  einem

de

Schopfer monumentaler  v2rallge-
meinerter Gestalten. Die romische
Aristokratie dberhaufte  ihn mit

Bestellungen.

In Rom schuf Raffael sein be<'es
Fundamentalwerk — die Bemalung
der Haupteinginge des Vatikaapa-
lastes. In = diesen
sollte Raffael die Kkatholische Kir-
che und ihr Haupt — den roini-
schen Papst — verherrlichen. Aber

Wandbildern.

Kunstmaler und Baumeister

der Tnhalt dieser Wandbilder ist
\)el breitér und von groBerer Be-
d2utung als das kirchliche Sujet.
Das werlvollste in diesen Werken
Raffaels, besonders des Wandbil-
des des exsten Saales, besteht dar-
in, daB sie vom Geist ‘des Hurma-
nismus durchdrungen sind, 'l.a
in ihnen das Ideal der Freivki
und des Menschengliicks auf Fr
den, die physische und geisti
Kraft des Menschen bzsungen
Diese Werkz, die die besten Zige
der Kultur der Epoche der Wiedzr-
geburt in sich verkérpern, haben
einen allgemein volkstimlichen
Charakter erworben.

Mit ausgezeichneter  Meister-
schaft gelang 2s Raffael,  sei
Wandbilder mit der Architel
zu varbinden: der in ihnen, da
stellte Raum verschmilzt mit
Raum des Saals. Besonders augen-
fillig treten die Gegstalten der Den-
ker, Dichter, Staatsmanner, Krieger
hervor.

Die Meisterschaft Raffaels als
Portratmaler, die sich  schon in
sein=n frihen Arbeiten bekunicte,
erreicht in Rom volle Reife. In zei-
nen Portrits strebt Raffael danach,
feste und standige Charakterziige
des Menschen zu zeigen. Die ,,Six-
tinische Madonna* (1515—1519)
ist die beste Schopfung des gro-
Ben Kinstlers. Die Gestalten, Mul-

“ter und Kind

" baute noch mehrere andere

d tiel lebenswahr
und wunderschon erhaben — all s
ist voller Harmonie und bescheide-
nem Edelmut.

In der Geschichte der Baukanst
der Hochrenaissance nimmt Raffael
einen bedeutenden Platz ein. Er pe-
kleidete den Posten des Oberareni-
tekten beim Bau  der Katheiral=
des heiligen Petrus in Rom und
Kir-
chen wie auch Kulturpaldste. .\oer
sein Hauptverdienst bleibt die Mal-
kunst, Nebst Leonardo da Viaci
und Michelangelo brachte Raffael
in seinem Schaffen die fortsch:ifl-
lichen kiinstlerisch=n  Tendsnzen
der Epothe der dargeburt pra-
gnant zum Ausdruck.

Als einar der Begriinder  der
Kunst der Hochrenaissance maim
Raffael aktiven Anteil an  eider
machtigen patriofischen Bewegung
fiir die kulturelle Unabhangizkeit
und Einheit Italiens, die in jei3n
Jahren die fortschrittlichen Denker,
Kiinstler und Dichter des ‘Landes
begeisterte. Im Schaffen Ralfazis
findet der Kampl der fortschrittli-
chen Krafte gegen  die Reaktion
keine  direkle  Widerspiegelung,
wiz er in Michelangelos Schafien
zum Ausdruck kommt.  Aber die
Kunst Raffaels stutzte sich fest
auf die Wirklichkeit. Sie verko-per-
tz in sich die lichte humane Vor-
stellung iber die herrliche und
vollkommene Welt, iiber die hohen
lebensbestatigenden  Ideale der
Schonheit und Harmoniz, die sich
in der Epoche der Wiedergeburt
ausgepragt hatte. Raffael glaubte
fest an diz Krait und den Mut des
Menschen, an das gliickliche Le-
ben der Menschen auf Erden.

Wir wollen
sie lesen

Tch habe den Artikel von J. Kunz
. Biicherfraunde, wo seid ihr?" in
Nr. 44 gelesan. Der Autor schreibt,
daB die Auflagen der déutschen Bii-
cher des Verlags ,Kasachstan”
klein sind, weil man zu w2nig Be-
stellungen macht.

Das ist wirklich “zu bedauern.
Die - Neuerscheinungen -des Verlags
bei uns zu finden ist ein schwie-
riges Problem. Diese Biicher kann
man in unserem Gebiet fast nur in
Kustanai kaufen und bei weitem
nicht alle. Sehr selten kann man
dautsche Biicher in den Rayon-
zentren finden, von den Dorfern
schon ganz zu schweigen.

Ich abonniere die ,Freundschaft™”
vom ersten Tag ihres Erscheinens an
und lese auch den ,.Biichermarkt™

TESE?S

aufmerksam. Wievielmal bin ich in
Kustanai gewzsen, um Biicher zu
kaufen, die doch auch in unserer
Gebietsstadt im Verkauf sein soll-
tzn! Man bekommt den Eindruck,
daB sich bei uns niemand damit be-
schaitigt. Gibt es denn in den ‘Han-
delsorganisationen keine verant-
wortlichen Genossen fiir diese Sa-
che? Es miiBte jemand sein, der
sich fir die Biichernachfrage in
Dérfern, wo Deutsch> leben, inter-
essiert und rechtzeitig die Bestel-
lungen an den Verlag abschickt.
Die Biicher wiirden unbedingt ge-
kauft werdén und sollten nicht auf
Lager liegen bleiben. Wir wollen
sie lesen.
A. NEIN
Gebiet Kustanai

Mehr Biicher
bestellen

Mehrmals. habe ich die Buch-
handlung ,,Drushba” besucht, bin
auch jn ander:n Biicherladen uns>-
rer Stadt gewesen, doch nirgends
ist das Biichlein ,Geliebtes Land”
von Karl Welz zu finden.

Ich beklagte mich bei der Leite-
rin der Buchhandlung ,Drushba”
Genossin Stoppel, warum man nicht
alle Biicher, die in der deufschen
Abteilung des Verlags ,Kasach-
stan” herausgeg=ben werd‘n, be-

stellt. Sie sagte mir, daB es nicht
von ihr abhange. Von wem hangt
es denn ab?

Ich habe mich schon langst iiber-
zeugt, daB alle deutschen Ausgaben
aus Alma-Ata jedesmal ausverkauft
werden. Warum bestellt man denn
so wenig Exemplare?

In Ust-Kamenogorsk gibt es vie-
le Studanten, die diz deutsche Spra-
che studieren. Und in vielen Daor-
fern leben nicht wenig Sowjetdeut-
sche. Das sollte man doch beriick-
sichtigen und mehr deutsche Litera-
tur bestellen.

A. BRUCH

Ust-Kamenogorsk

Auch im Ural

Ich mochte zu dem Artikel von
J. Kunz ,Biicherirzunde, wo seid
ihr?” (,Freundschaft” Nr. 44) als
lhr standiger Leser den Wunascn
auBefn, daB_in Zukunft die deut-

schen Biicher des Verlags ,Ka-
sachstan™ auch in den Biicherladen
der Stidte Nishni-Tagil, Swerd-
lowsk und Krasnoturjingk zu kau-
fen waren.
A. VOGELSANG
Nishni Tagil

Kennen Sie den Witz schon?

»GroBpapa, kann denn ein Lowe
auch schreiben?”
e kommst du zu.dieser Fra-

g!

5Ja," hler in meinem Tierbuch
steht: Der Lowe Hat eine furcht-
bare Kluuel"

«Kollegin Bergen, Sie haben ja
Ficber einmal mit und - ein-
maj) mit ,i" geschrieben!" .

da muB ich mich woh!
ve_'llpp( haben™

u,,Dann verbessern Sie es, bit-

~Ja, welches soll ich debn
verbessern?"”
wNatiirlich das falschel"
PSRy

Der Leliter -fragt  Karlchen:
«Kannst du mir sagen, was Luxus
ist?"

«Das ist, wenn einer mit Voll-
bart auch noch einen Schlips tragt.*

nun

Nene sozlalistische Dirfer werden nach den Uber-
sichispliinen, dle unter Berﬁekslrhllgunl der

UNSER BILD:

)
WL

Expcrhlenlzller Entwurl ecines Zwel-
in

fort-

und des Bau-

wesens nugurbellel mlrdell. gebaut.

Foto: N. Akimow (TASS)

*mich das Unglick. Alle verl

zwel

Elternvers

Anschzinend bin ich ein htndert-
prozentiger Pechvogel, denn iiberall

und unter allen Umstanden VLrloIg(
.

Humoreske

mmlungsabenteuer

te. Alle Stii1le des Saals waren bis
auf den letzten Platz beselzt, wo-
durch meiner gehobenen Stimmung

Hunde auf der StraBe lassen ande-
re Menschen ruhig an sich vor-
iibergehen, um dann ausgerechmet
iiber mich herzufalien. Ist im Som-
mer im Umkreis von 15 — 20 Ki-
lometer nur eine einzige Miicke vor-
handen, so ist diese nur mit mir be-
schaftigt. Schreiben die Zeilungen,
daB in Frankreich cder in der Tir-
kei die Grippe haust, so bekomme
ich platzlich den Schnupfen, hohe
Temperatur ~ und  unausstehliche
Schmerzen in allen Gliedern. Ich
mochte nur roch ein Beispiel, sozu-
sagen aus dem Alltag anfithrin,
und zwar wie es moglich ist, sith
auch auf einer ganz gewdhnlicheh
Elternversammlung Hals und Bein
zu brechen.

Vor einigsr Zeit bekam ich eine
neue Dreizimmerwolinung, so da8
ich von einem Rayon unscrer Stadt
in* einen anderen’ iibersiedelte. Ge-
rade diessn Umstand nitzle unser
Schiiler Herbert dazu aus, um in
der Erstirmung der Wissenschaft
einen einseitigen~ Waffenstillstand
zu erkliren. In das Tagebucn stell-
te er sich die Noten selbst aus, und
zwar nach ssinem Geschmack.
emporten Lehrer versuchte er <|:.1
damit vom Leibe zu halten, daf =r
behaupfete, er wolle in eine an-
dere Schule des neuen Wonnrayons
ibergehen.

Hinzu kam dann auch, daB ich,
nachdem ich mich in meiner neuen

Wohnung eingerichtet hatle, eine
Urlaubsreise unternahm und  erst
nach zinem Monat wieder nach
Hause kam. Beinate zufillig er-

fubr ich, daB dann und dann in der
32. Schule cine ailgemeine Eitsrn-
versammlung statifinden wird. Be-
vor ich mich dorthiy, begab, unter-
zog ich zuerst, auf alle Falle, das
verheiBungsvolle Tagebuch meines
besten Schillers ciuer griindlichen
Prifung, wobei ich mit nichl wenig
Vergniigen f[2sistellen muBte, da8
man dies2s Tagebuch mit dem rein-
sten Gewissen auf eine beliebige
Weltausstellung hatte bringen kon-
nen.

Berauscht von dem guten Ein-
druck dber das Tagebuch, schlipfte
ich so ganz mechanisch in mein be-
stes Kostam, stand langer wie ge-
wohnlich, die Krawatte musternd,
vor dem Spiegel und versaumte
nicht, mich mit einigen Bissen, Le-

berwurst und einem guten Schluck

Wein zu starken.

Auf dem Weg zur Schule gmg
ich nicht, sondern schwamm form-
lich auf einem Ozean von Glick-
seligkeit und hatte so ein dhnliches
Gefiilhl wie ein Kaiser, den man zu
seiner Kronung fithrt. Das Pizifen
des rauhen Nordwindes und  das
Summen der Telegrafendrihte auf
der+StraBe klang in meinen Ohren
wie Musik, die'mich so erfaBte, da8
ich ‘beinahe ap der Schule vorbei-
geranht ware.

In der Erwarturg, da8 man mir
auf dieser Elternversammlung das
gebithrende Lob zukommen fu&en
wvrd pflanzte ich  mich natiirlich
erhobenen Haupts in der ersten

Zwei PEW's sausen

Moderne Hasenjagd

Jigers zu

hinter einem Hasen her. Bald gesel-
len sich noch Molorradfghrer dazu,
in deren Beiwagen johlende, von
Alkohol angeheiterte Minner aus
Flinten drauflosballern. Die Fahrer
haben die Mbglichkeit, sich wiih-
,rend der Verfolgungsjagd im
Kunstfohren zu dben. Sonntags-
iiger knallen ununterhrochen da-
zwischen und hetzen ihre Hunde
auf Meister Langohr,

Eingekesselt, zick-zackt der Hase
zwischen kiginen Erdhiigeln, die
aus der diinnen Schneedecke noch
herausgueken, so schoell, wie ihn
die Beine tragen kdnnen. vor der
Meute und den Autos her. Nach al-
ter Hasenart hakenschlagend, sleu-

ert er der linken Flanke zu, wen-
de fix, daB der Schub

cines

hoch geht und den Freund verwun-
det.

Die hastig hin- und herflitzenden '

PKEW- und Motorradfahrer glauben
dem erschopften Fliichtling  bald
den Garaus machen zu kdnnen.
Der Hase liuft einen ,schuBfahi-
gen Schiitzen” an, verhoflt einen
Augenblick, biegt nach rechts und
gibt ibm die Moglichkeit, sein Pul-
ver zu verdonnern. Der SchuB geht
7u tief und trifft einen der eifrigen
Hunde. Plotzlich drdhnt die ge-
frorene Erde. Ein

Jih zerreiBt wieder em Knall die
Mor Ein neu hi;
menes Auto ricgelt den einzig frei-
en Weg, der dem Hasen noch ge-
blieben ist, ab.

Jeder der Sonntagsjager ist iiber-
zeugt, daB dicser Hase die Zierde
sciner Festtafel werden’ wird. Sie
eifern schuschneidisch und geizen
dabei nicht mit Pulver und Blei,
Nach jedem SchuB, denn sie ab-
feuern, bleibt nur das Wundern
dariiber, warum Meister Lampe im-
mer noch nicht ins Jenseits pur-
zelt, Noch lange grollen Schiisse.

Ein entsetzlicher Schrei, und lau-
tes Metallklirren erschreckt die
wanze K i. In blindem Eifer

lenkt vom Fahrweg ab und - ver-
sperrt eine noch bestehende Licke
im Kesselring. Der Baggerfiihrer
reift sein Gewehr sofort hoch und
schickt dem Gehelzlen eine Schrot-
garbe nach,

sind zwei Kraftrider zusammenge-
stofien.  Mit  Quetschwunden und
Beinbruch kommen die Fahrer da-
von. Die Fahrzeuge Ilezcn zerbeult,
In' diesem

.

schliipft unter dem Bagger hin.
durch und sucht in langen Spriin-
gen das Weite.

Die Flintensalve, die ihm nach-
geschickt wird, prasselt auf den
Bagger nieder, zerschmettert Wind-
scheibe und Scheinwerfer, Fiirch-
terliches  Fluchen, das unmittelbar
in cinen Faustl pf {ibergeht,

Auf einer T:)Ilﬁhe steht  eig
Weidmann und' schaut durch sein
Glas hinunter in das tolle Getriebe.
Finfzehn Ginge vor dem Weid-
mann macht der Hase auf scinem
PaB einen Kegel, um zu sichern, ob
der lirmende Feind ihm nacheilt.

Der Jiger 1a8t die Bilchse, dic er
schon an die Wange gezogen hat-
te, wieder sinken. Der Hase ist um
sein Leben gelaufen und hat es
redlich verdient. Soll er sich unan-

fochten trollen.

gebt das™ gehictzte Tier ‘ﬂnchlix.

Karl HERDT

2 des groSen | Schulsaals
auf, wobel ich meine Nachbarn mit
eingm_ herablassenden Blick muster-

die Krone anfg zt wurde.

Die Versammlung wurde erdfinet.
Endlich! Zuerst kam da, wie es mir
schizn, ein eiwas langweiliger und
ermiidender Bericht iber die Rolle
der Eltern bei der Erziehung der
Kinder. Als Nachspeise gab es eine
konkrete  Ziferninformation. Der
Berichterstatter belonte mit Nach-
druck, da8 die Schule im allg=mei-
nen im Vergleich zum vorigen Jahr
Fortschritte aufzuwzisen hat, da8
viele Schiller das Viertel sogar nur
mit der Note 5 abgeschlossen ha-
ben. In diesem Moment spiirte ich,
wie mein Hals noch langer wurde.

Mit dén Worten ,und andere”
éfdete et 448 Vorlesen der Na-
mensliste der besten Schiiler, unter
denen der Name; den ich erwartete,
nicht 2u vernesmen war. Mir wure
de unbeschreiblich itbel zomute, es

-~

Zzaichnung:

kam mir vor, als hatte ich eine gu-

* te Portion Essig und Galle ver-

schluckt, und ich habe es nur mei-
ner gestihiten und vielerprobten
Geistesgegenwart zu ~ verdankeh,
daB ich in diesem verzweilelten
Augenblick nicht vom Stuhl fiel.
Wie =in Schiffbriichiger sich in sei-
ner Verzweilung an einem Stroh-
halm zu retten versucht, so klam-
merte ich mich an die Worte ,.und
andare”. Denn, dad Herbert eines
von den ,anderen” sein muSte,
daran war schon nicht zu zweifeln.
Hatte doch der Berichterstatter sei-
nen strengen Blick immer auf mich
gerichtet,

Weiter kam aber eiwas ganz
Schreckliches, was ich nie erwar-
tet hatte. Der Berichterstatter, des-
sen Gesichtsausdruck immoer finster-
er wurde, gab zu, da von den 2 000
Schiilern, die in der 32. Schule ler-
nen, immerhin noch 100 Nachziig-
ler seien, die schlecht lernen, wor-
unter auch, mit Verlaub zu sagen,
solche Faulpelze seien wie Herbert
aus der ‘Klasse 8g, der sogar in
8 Fichern von 10 nur schlechte No-
ten aufzuweisen habe. . Hier", sag-
te er, ,sitzt der Vater”, und sein
Zeigefinger, der sich, wie es mir
vorkam, in einen groSen Kanonen-
lauf ver kam )
sam auf mich zu.

Mir wurde es in'dem hellerleuch-
teten Saal stockfinster vor den Au-
gen, ich verlor anscheinend auch die
Besinnung, denn ich kam erst dann
wieder zu mir, als mich meine
Nachbarn aufforderten, sie' doch

zum Ausgang durchzulassen. Die
Versammlung war also zu Ende.

Wie ein gepriigelter Hund schlich
ich mich unbemerkt hinfer das an
der Wand stehende Klavier, wo
ich mich auf einem Stuhlbruchteil
niederlieB und beschloB, so lange
abzuwarten, bis alle Menschen aus
der Schule fort seien. Das geschah
aber nicht so bald, wie ich das
wiinschte. Nach ciner Ewigkeit
wurde dann doch mal das Licht aus-
geschaltet, die Tiiren d2s Saals ver-
schlossen, und nach einer zweiten
Ewigkeit verstummten auch die
Stimmen und die Schritte im Kor-
ridor.

Erst als es
kroch ich aus

zu tagen begann,
meinem Versteck
und ware am liebsten durch ein
Fenster vom 3. Stockwerk in die
Freiheit hinausgesprungen, um mich
nur ja keinem Menschen zu zeigen.
Doch dies wire sicher mein letzter
Leidensweg gewesen, und deshalb

W. Lebedj
eben beschlo8 ich, mein  Gliick an
der verschlossenen Tir zu probie-

ren. Erst nach langem und intensi-
vem Hammern und Poltern gelang
es mir, die Aufmerksamkeit einer
sehr kriegerischen Aufriumerin auf
mich_ zu lepken. Diese . hielt mich
selbstverstandiich fir einen uner-
fahrenen Einbrecher und  begann
deshalb mich nach  allen Regeln
des biirgerlichen Selbstschutzes mit
ihrem Waschlumpen und Besenstiel
zu bearbeiten. Keinerlei  Verhand-
lungsvorschlige nahm sie an und
lieB mich erst dann in Frieden zie-
hen, als sie sich fest davon  dber-
zeugt hatte, daB ich es nie mehr mit
Gesetziiberschreitungen  wiederauf-
nehmen werde.

Nicht weniger: abenfeuerlich war
meine Landung zu Hause, wo ich
bei meiner Dorothea besonders da-
fir herhalten muBte, daB mein
teures Kostiim angeblich weder der
alten noch der neuen Mode ~ ent-
sprache.

Jetzt, nachdem ich mir die ganze
Geschichte mit  dieser Elternver-
sammlung reiflich iiberlegt  habe,
komme ich zu der SchluBfolgerung,
daB es fiir alle Eltern  ratsam ist,
sich nicht allzusehr auf die verlok-
kenden Aufzeichnungen in den Ta«
gebiichern der Schiiler zu verlassen)
sondern lieber éfter mit den Lehrern
in Verbindung zu treten.

Andreas ALEXANDERHOHER

REDAKTIONSKOLLEG!!JH

UNSERE . Die wFremndschaft” TELEFONE
erscheint tiglich auBer
ANSCHRIFT:
g Chefredakteur — 2-19-09.
Sonntag ‘und. ‘Montag Stelly, Chelr, — 21707,
Kas. CCP \ Redaktionssekretdr —
Ueannorpan Redaktionsschiug 18 Ehs ;mnl ’]{,‘,“,‘ Wir
-18-7 — 2.7
Jlom Coseros des  Vortages (Moskaves Kunst —K"m-n fnrgrm”'-uol.'-"‘: 27
Zeit) m& -79915, riefe —
- 7-f srax 2.77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72
:Opolnm:ua@n
. «®PPOAHALIA®T> Tanorpadua N 3 r. Llemmmorpan
HHILEKC 65414 ' YH 00614 Baxas No 3658




	Dem kommunistischen

	Unionssubbotnik entgegen

	Streben der Völker verwirklichen

	Im Zentralkomitee der KPdSU,

	Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, Präsidium des Obersten Sowjets der RSFSR

	Internationale Konferenz in taf

	DER 25. FRÜHLING

	GEDICHTE UND ÜBERSETZUNGEN

	Elternversammlungsabenteuer





